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England und
die deutsche Zuchthausvorlago .

Selten hat eine Gesetzesvorlage die Augen des
Auslandes so auf Deutschland gelenkt, wie dies mit
der Zuchthausvorlage der Fall ist . Besonders in
England , dem Lande der Freiheit für die Arbeiter -
Organisationen , staunt man den deutschen Gesetz¬
entwurf an wie etwas ganz Vorsintflutliches , und
wer den Strom entrüsteter Rede einmal entfesseln
will , der braucht nur einem Trade - Union -Führer gegen¬
über die Vermutung auszusprechen, daß man sich in
Deutschland bei Aufstellung der Gesetzesvorlage auf
englische Gesetze gestützt hätte . In der That , eine
größere Wahrheitsentstellung , wie in einer derartigen
Behauptung liegen würde , kann es schlechterdingskaum
geben . Hat man wirklich geglaubt , englische Bestimmungen
nachzuahmen, so hat man keine Ahnung von den eng¬
lischen Verhältniffen gehabt . Diese überaus scharf
abgefaßte Zuchthausvorlage , welche mit den größten
Strafen um sich wirft , als wenn das Menschenleben
ewig währte und es deshalb gar nicht darauf ankäme ,
« ine kurze Zeitspanne von einigen Jahren in einer
staatlichen Zwangsanstalt zuzubringen, bedroht ja mit
einem Wort gesagt alles , was der Richter für bestrafens-
wert erachten wird , und die Auslegungsfähigkeit unserer
Richter , die versuche der Mensch lieber nicht , wenn er
sich seines Lebens freuen will . — Gewiß finden wir
auch im englischen Gesetz einen Paragraphen , der ge¬
fährlich genug aussieht . Dieser Paragraph lautet :

» Wer einen Platz oder ein Haus , wo eine andere

Person wohnt oder arbeitet oder ein Geschäft betreibt

oder zufällig ist oder hinkommt , besetzt oder bewacht ,

wird mit Geldstrafe bis zu zwanzig Pfund oder Gefäng¬

nis bis zu drei Monaten bestraft . *
Freilich ist nicht zu leugnen , daß ein derartiges

Gesetz wohl den Eindruck erwecken könnte , als wenn
man in England das Streikpostenstehen bereits seit dem
Jahre 1875 — d . h . seit Bestehen des zitierten Para¬
graphen — unmöglich gemacht hätte . Allerdings würde ,
selbst wenn wir den erwähnten Paragraphen wörtlich
nehmen wollten , immerhin die angedrohte Höchststrafe '
für Streikposten recht minimal sein im Vergleich zu der
in Deutschland durch das Zuchthausgesetz so freigebig
in Aussicht gestellten Strafe von einem Jahre Gefängnis .
Die Hauptsache ist aber, daß trotz des Wortlautes des
Gesetzes eine Bestrafung des Streikpostenstehens
in England einfach ein Unding ist . Man hatte bei
Erlaß des englischen Verschwörungsgesetzes, dem der
oben zitierte Paragraph entnommen ist , wohl voraus¬
gesehen , daß es unter den Richtern Menschen geben
könnte , welche den Wortlaut anders auszulegen ver¬
suchen würden , als er dem gesunden Menschenverstände
gemäß auszulegen war , nämlich dahin , daß nur solche
Streikposten bestraft werden könnten, welche Gewalt
zur Durchführung ihrer Pläne anwenden würden. Um
Richtern , deren Erkenntnis nicht ausreicht, eine Grenze
zwischen dem, was allgemein erlaubt ist und sich des¬
halb nicht verbieten läßt , und dem , was immer eine
Gesetzesübertretung bleibt , auch wenn es nicht aus¬
drücklich bedroht ist, einen Mißbrauch des Gesetzes vom
Jahre 1875 unmöglich zu machen , war dem Gesetze
gleich noch die Bemerkung hinzugefügt :

„ Das Warten vor oder in der Nähe eines Hauses

oder eines Platzes , wo eine Person wohnt oder arbeitet

oder ein Geschäft betreibt oder zufällig sich aufhält oder
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„ Ja , großer Gott , ja , auch sie muß davon unter¬

richtet werden . "

. „ Du wirst Dich morgen scheinbar in GeschäftS -

- angelegenheiten entfernen . An Deiner Stelle würde

j ich auswandern und in der neuen Welt durch Reue
und rechtschaffene Arbeitsamkeit für die grauenvolle

'■> Vergangenheit Sühne leisten . An Geld soll e8 Dir

nicht fehlen . Jetzt laß mich allein zu Jean gehen .

Dir wird nichts daran liegen , mich noch weiter zu

begleiten . "

„ Nein , Herr . "

Stumm und regungslos , wie zu Stein erstarrt ,

blickte Julius seinem Herrn nach , aber im nächsten
Moment war er mit einem wilden Sprung an der

Seite Wallrams . „ Wenn ich Sie nicht mehr sehe ,

wennich ' Sie von dieser Stunde an nicht mehr kenne ,

so segne Sie Gott für all ' Ihre Güte , für all ' Ihre

Barmherzigkeit . "

In der nächsten Minute war er verschwunden .

Wallram rief ihm nach , erhielt aber keine Antwort

und wunderte dem Schein der Laterne entgegen , ne -

' ben der Jean einen Wall von Sand aufgehäuft hatte

. und knietief in einem Loche steckend emsig weitergrub .

„ Hier sind sie , " sagte er , sich bückend und die

.. Gegenständeprüfend , dieersoeben außgewühlt hatte! „ Scharre sie wieder ein , Jean , " gebot Wallram ,
„ dort unten sind sie besser aufgehoben . "

„ Es ist Ihr Gartenmesser , gnädiger Herr . Auf

den , Stiel ist Ihr Name eingraviert . Ich erinnere

mich . . . "

„ Erinnere Dich jetzt au nichts und sage nichts , "
unterbrach ihn Wallram .

„ Wo ist Herr Besier ? " fragte Jean , als ob selbst

seine geringe Fassungskraft den Zusammenhang zwi¬

schen der ihm gewordenen Aufgabe mit jenem jun¬

gen Menschen in Verbindung brächte .
„ Zurückgegangen . "

Jean verriet keine Neugier weiter , sondern fuhr

schweigend fort , zu schaufeln und den Sand festzu¬

treten . Wallram stand in Gedanken verloren , von

dem roten Licht der Laterne überstrahlt , auf seinen

hinkommt , oder die Annäherung an ein solches Haus

oder an einen solchen Platz , lediglich in der Absicht , eine

Mitteilung zu erhalten oder eine Information mitzu¬

teilen , soll nicht als ein Besetzen oder Bewachen im

Sinne des Gesetzes betrachtet werden .
Zu deutsch : Niemals hat das englische

Gesetz die Absicht gehabt , dem friedlichen
Streikpostenstehen den Stempel des Straf¬
baren aufzudrücken .

So oft übereifrige Richter eine derartige Auslegung
des Gesetzes versuchten , wurden sie durch die höheren
Gerichtsinstanzen eines Besseren belehrt und die Urteile
kassiert . Trotz dieser deutlichen und nicht mißzuver -
stehenden Auslegungen der englischen Gerichte kommt
es nun allerdings doch hier und da noch vor , daß ein
„ Magistrats " das Gesetz nicht versteht und harmlose
Streikposten bestraft . Die „ magistrates " sind solche
Leute , welche einen amtlichen Posten bekleiden , der mit
einer gewissen richterlichen Machtbefugnis verbunden
ist . Da sie keine Juristen sind , recht häufig auch nicht
die Fähigkeit besitzen , den Sinn eines Gesetzespara¬
graphen zu verstehen , so sind Mißgriffe von dieser
Seite nicht zu verwundern, um so mehr , da die Herren
recht oft selbst die im Kampf liegenden Unternehmer
oder doch mit diesen eng befreundet oder verwandt
sind . Ihre Mißgriffe richten sich nun aber merkwür¬
digerweise stets gegen unorganisierte Arbeiter , denen
die Mittel fehlen , einen langwierigen und kostspieligen
Prozeß zu führen und deren Sache auch kein Mensch
vertritt .

Wenn nun selbst das englischeGesetz in der Hand
solcher Leute , die zum Urteilen berufen , aber zum Be¬
urteilen der Sachlage unfähig, resp . gegen den Arbeiter¬
stand voreingenommen sind , zu Unzuträglichkeiten führt ,
obgleich das Gesetz ziemlich deutlich ausspricht, daß
friedliches Zureden zum Streik natürlich gestattet ist,
wie wird dann erst der deutscheEntwurf wirken , wenn
er in Kraft treten sollte ?

Selbst die Berechtigung, ein Dienstverhältnis oder
ein Arbeitsverhältnis abzulehnen, wird dem deutschen
Arbeiter durch das Wörtchen „ befugterweise" , welches
der Paragraph 4 hinzufügt, auf das beschränkt , was
der Herr Richter für „ befugt " ansieht oder nicht . —
Die englische Presse hat daher ganz Recht , wenn sie
behauptet, daß durch das Zustandekommen des Gesetzes
die Freiheit der Arbeiterschaft endgültig
vernichtet werden würde . „ Keine Nation befolgt
die bestehenden Gesetzesvorschriften ruhiger und gedul¬
diger als die deutsche Nation " , sagt ein Blatt „ und
trotzdem ist man noch nicht zufrieden " . Man scheint in
Deutschland nicht zu verstehen , daß Hunderte und Tau¬
sende von Arbeitern das Recht haben , die Arbeit nieder¬
zulegen , wenn ihnen die Arbeitsbedingungen nicht ge¬
nügen , mag selbst der Staat darunter leiden . — Alle
Blätter sind sich darüber klar, daß man es mit einer
Maßregel der deutschenRegierung zu thun hat , welche
zu einer Stärkung der Sozialdemokratie führen muß ,
und manchem der Herren , welche für derartige Aus¬
nahmegesetze , durch welche eine „ Unterthanenklasse"
unter die andere gestellt wird , schwärmen , würde viel¬
leicht noch ein Bedenken aufsteigen , wenn sie .die rüh¬
rend naive Klage englischer Sozialdemokraten darüber
hörten , daß die englische Regierung leider
niemals einen ihnen so günstigen Schritt
thäte , wie die deutsche sie so meisterlich ver -
ständ e .

Dem Arbeiterstand ist der Handschuh hingeworfen,
und er wird diesen Handschuh aufnehmen und Die -

Stock gelehnt und sann nach , was er mit Julius be¬

ginnen und in welcher Weise er ihm von Nutzen

sein könnte . So schlecht der Bursche auch war , und

so verzweifelt er gekämpft hatte , den Schein der

Schuld von sich abzuwälzen , ihn verraten wollte ,

konnte er nicht , die Hand des Meisters , des Lehrers

und Freundes , der so unbedingtes Vertrauen in den
Zögling gesetzt hatte , durfte ihm nicht jeden Licht¬

strahl , jede Hoffnung rauben . In der jüngsten Zeit

war ihm dieser Julius wie ein teurer Sohn gewe¬

sen , mancher Charakterzug des Jünglings , seine Be -

gabung , sein Lerneifer , sein unermüdlicher Fleiß ,

die Hochachtung und die kindliche Liebe , die er für

den Gutsherrn an den Tag legte , hatten dessen Herz

vollständig gewonnen . Die Forderung der Gerech -

tigkeit trat vor allen anderen Erwägungen zurück .

Er gedachte der wilden verzweifelten Natur des

Knaben , der ihni vom Direktor Barth als gefähr¬

lich und unverbesserlich übergeben worden war .

Seine nächste Sorge war , wie er Julius zu retten ,

nicht wie er den Mörder der Gerechtigkeit auszu -

liefern vermöchte . Julius hatte einen harten Kampf

gekämpft , sein Verbrechen zu verbergen , aber der

Einsatz , um den er gespielt , war sein Leben , und

Wallram konnte ihn nicht ohne Erbarmen verdam¬
men .

„ Wo ist Julius ? " war des Gutsherrn erste Frage ,

als er das Wohnzimmer wieder betrat .

„ Er ist vor vielen Stunden ausgegangen , aber

noch nicht wieder zurttckgekehrt , " erwiderte die Haus¬

hälterin .

„ Wie spät ist es ? "

„ Zehn Uhr vorbei . "

„ Noch so früh ? Wenn Julius , der heute sehr be¬

schäftigt ist , nach Hause kommt , sagen Sie ihm , daß

ich ihn hier erwarte . "

„ Willst Du noch so lange aufbleiben , Ernst ? "

fragte der Lehrer .

„ Ja , ich fände doch keine Ruhe . "

„ Gute Nacht , Ernst , " sagte Mila , sich aus ihrem

Seffel erhebend . „ Du darfst Dich über den Verlust

Elniinas nicht so furchtbar grämen . "

„ Ich gräme mich nicht , Mila , weit eher glaube

jenigen zur Rechenschaftziehen , die ihn vertreten sollten
und ihn statt deffen seinemSchicksal überlaffen würden .

( „ Gewerkverein. " )

Politische Urberstcht .
Deutsches Reich .

Die Abrüstnngskonferenz im Haag . Der
„ Köln . Ztg . " zufolge ist die Abrüstungskom¬
mission der Friedenskonferenz in ihren Arbeiten
voll ständiggescheit er t . Die amtlichen Mitteilungen
an die Preffe über die Arbeiten der Unterkommission
sprechen zwar von Annahme einiger Anträge durch
Stimmenmehrheit , aber durch diese Mehrheitsbeschlüffe
ist nichts erreicht, da in den Vollversammlungen die
Anträge einstimmig angenommen werden müffen . Das
Blatt versichert , diese Einstimmigkeit werde für keine
einzige dieser Fragen erreicht werden . — Wer hätte
auch anderes erwartet !

Im Reichstage führten bei der ersten Beratung
des Handelsprovisoriums mit dem britischen
Reiche natürlich die Agrarier wieder das große Wort .
Aber mit zweifelhaftem Erfolge. Der Gegensatz zwischen
dem Grafen Kanitz und den Bundeshäuptlingen , der
schon in der WirtschaftlichenVereinigung hervorgetreten
war, zeigte sich dabei von neuem . Während Graf
Kanitz der Vorlage bedingt sympathisch gegenüberstand,
malte der Bundesdirektor Dr . Roesicke - Kaiserslautern
die Lage grau in grau , oder schon mehr schwarz , drosch
die alten „ nationalen " Phrasen von Samoa und
empfahl Rückkehr zur sogenannten Bismarck ' schen Politik .
Sein Bundesbruder Dr . Hahn sekundierte ihm in der¬
selben Tonart , nur mit ein wenig mehr Worten . Daß
der heilige Paasche das agrarische Trifolium voll
machte und ftisch und fröhlich die chauvinistischeFlöte
blies , wird niemand Wunder nehmen . Es war für
den Grafen Posadowsky und den Abgeordneten
Brömel leicht , die agrarischen Maßlosigkeiten zurück¬
zuweisen . Die Vorlage wurde darauf angenommen.
Ohne Debatte genehmigte der Reichstag bte Verein¬
barungen mit Uruguay und Brasilien und den Gesetz¬
entwurf über die Rechtsverhältniffe in den Schutz¬
gebieten in erster und zweiter Lesung .

Heute ( Montag ) findet im Reichstage
die erste Lesung der „ Zuchthausvorlage " statt .

Die Denkschrift zur Zuchthausvorlage . Diese
famose Denkschrift enthält unter anderen noch viel
schönerenSachen aus dem Bergarbeiterstreik des Jahres
1893 folgenden Paffus :

„ Im Amtsgerichtsbezirk Essen z . B . ist damals
( Bergarbeiterstreik 1893 ) , wie der erste Staatsanwalt
zu Essen seststellt , keine einzige Verurteilung
aus tz 153 der Gewerbe - Ordnung erfolgt , was nach der
Ansicht des Berichterstatters bei der Größe und Gefähr¬
lichkeit der Bewegung höchst befremdlich erscheinen
muß . "

— Noch viel befremdlichersind die Leistungen
dieser famosen Denkschrift! !

„ Gegen die Zuchthausvorlage " heißt eine
Broschüre , in welcher die Reden veröffentlicht wer¬
den , die in der großen Berliner Gewerkvereins- Ver -
sammlung vom 7 . ds . in den „ Germania - Sälen " von
Dr . Max Hirsch , A . Günther und Dr . Müller - Sagan
gehalten worden sind . Diese Broschüre ist der Eingabe
beigelegt gewesen , die dem Reichstage zugestellt

ich sie zu beneiden , sie hat allen Kummer und alle

Enttäuschungen überwunden . "

Nachdem Mila und ihr Vater sich zurückgezogen

hatten und Wallram allein war , nahm er die Pa¬

piere , auf welche er das , was Elmina ihm diktiert

hatte , niedergeschrieben , aus seiner Tasche , um die

Schriftstücke noch einmal sorgfältig durchzulesen .

„ Julius ist noch nicht zurückgekommen , gnädiger

Herr , " meldete gegen Mitternacht die Haushälterin ,

„ er wird auch nie wieder zurückkommen . "

„ Ja ! Wer sagt das ? Was bringt Sie auf diesen
Gedanken ? "

„ Er hat einige Zeilen an Gertrud geschrieben ,

die zu Ihnen kommen möchte , wenn Sie es ihr er -

lauben . Bitte , trösten Sie das arme Kind , gnädiger

Herr . "

Wallram wartete geduldig auf bas Erscheinen

Gertruds . Er saß bewegungslos wie eine Bildsäule

in seinem Seffel , vor seiner Seele schwebte das Bild

des Knaben , den er zuerst in der Besserungsanstalt

gesehen , wie er aus dem Dunkel in das Licht getre -

ten war ; jetzt tauchte der Arme wieder aus dem

Licht in die Finsternis zurück !

Das Haus war still wie daS Grab , nur das

Sausen des Windes , der ächzend über das Meer

und die Marschen fuhr , drang wie fernes Wehkla¬

gen an das Ohr des einsamen Mannes , der ein

neues Mißlingen zu betrauern hatte . Die Blätter ,

auf welchen die Entdeckung des Verbrechens seines

Schützlings verzeichnet waren , zitterten in seiner

Hand . Er hatte sie wieder und wieder gelesen und

fast willenlos seinem Gedächtnis eingeprägt .

Endlich öffnete sich die Thür und Gertrud Plat -

ter glitt geräuschlos ins Zimmer . Ihr Gesicht war

geisterbleich und ihre Augen brannten wie im Fie¬

ber . „ Sie wiffen , gnädiger Herr , " rief sie , „ daß Ju -

lius für immer von uns gegangen ist . Lesen Sie

diese Zeilen . "

Sie überreichte ihm einen Zettel , auf welchem ,

hastig mit Bleistift geschrieben , folgende Worte stan¬

den : „ Station Dalton . Ich gehe nach London , cherr

Wallram wird Dir alles sagen . Leb wohl . "

wurde . In der Rede des Dr . Müller kommt folgende
Paffus vor ( Seite 15 ) :

Wenn man den § 153 der Gewerbeordnung ändern
wollte , dann sollte man erwarten , daß man endlich
mit dem Koalitionsrecht Ernst macht , daß man die Koa¬
litionsfreiheit giebt „ aber daran denkt man nicht , man
weist auf England ; was hat England gethan ; als die
Fabriken im Brande aufloderten , als Mord und Tot¬
schlag herrschte 7 Da hat man in England die Koa¬
litionsfreiheit gegeben und durch Parlamentsakte die
Arbeiter so gestellt , daß ste fich ei » menschenwürdiges
Dasein erringen konnten . Und wenn Graf Posadowsky
einen Stolz hätte , wie ein Staatsmann ihn am Ende
deS 19 . Jahrhunderts haben sollte , so sollte er nickt
danach trachten , sich ein Standbild in der neuen Mark -

grgfenallee zu sichern I ( Stürmisches Bravo !) ES mag
sein , daß ihm dereinst der Ruhm wird , auf einer der
Marmorbänke in einer Statur verewigt zu « erden , mit
der Fuchtel in der Hand , und vis ä vis Herr von der
Recke , der nach de » Beinen schießt . ( Stür¬
misches Bravo !)

Diese harmlosen Scherze haben das Mißfallen des
Herrn von Frege erregt , welcher, in völliger Unter¬
schätzung der Geistesgegenwart der beiden erwähnten
Herren , vielleicht gefürchtet hat , Graf Posadowsky und
Herr v . d . Recke könnten bei der Lektüre dieser Scherze
blaß werden . Und so hat Herr von Frege die Ver¬
teilung dieser Beilage an die Mitglieder des Reichs¬
tages verhindert . Es liegt in diesem Verbot zu¬
gleich eine Bevormundung der Reichstagsmitglieder
von denen zu hoffen ist , daß sie sich dergleichen nicht
ruhig gefallen lassen werden . Ob Herr von Frege
an den Äureaudirektor etwa einen Brief über die „ Parla¬
ments - Jünglinge " geschrieben , die sich so viel heraus¬
nehmen , wie die „ Preß -Jünglinge " , haben wir nicht
in Erfahrung bringen können .

An eine Aeusierung des Reichskanzlers
von Hohenlohe über eine Abrüstung erinnert die
„ Berl . Ztg . " . Fürst Hohenlohe sagte : „ Die Anspannung
der Wehrkräfte, wie sie zur Zeit in Europa getrieben
wird , und wie sie auch in der nächsten Zeit nicht auf¬
gegeben werden kann , diese , ich möchte sagen , epide¬
mische Zunahme aller Rüstungen in Europa ist für die
Dauer nicht durchzuführen. Der finanzielle Ruin
der Staaten , die Verarmung der Bevölke¬
rungen würde die unausbleibliche Folge sein .
Es ist undenkbar, daß nicht endlich ein Umschlag zum
Besseren erfolge , . daß nicht die Erkenntnis der Not¬
wendigkeit des Friedens zum Durchbruchkomme . Lassen
Sie mich mit dem Ausdruck der Hoffnung schließen ,
daß in nicht zu ferner Zeit die bessere Einsicht den
Sieg davontragen werde , daß es gelinge , die Mittel
zu finden , uns von diesem trostlosen Zustande
zu befreien . " — Diese Aeußerung stammt aller¬
dings aus dem Jahre 1868 , als der gegenwärtige
Reichskanzler bayerischerMinisterpräsident war , und ist
im bayerischen Abgeordnetenhause gefallen .

Ei » freisinniges Festmahl . Der gewesene
Vorsitzende der Kommission für die Vorberatung der
Jnvaliditätsversicherungsnovelle , der fteisinnige Abge¬
ordnete Reinhard Schmidt , hatte zu Samstag Abend
— seine Mittel erlauben ihm das — nach berühmten
Mustern ein Festmahl im Savoy -Hotel veranstaltet ,
wo das Ereignis der glücklichen Entbindung der hohen
parlamentarischen Körperschaft von dem Jnvaliditäts -
gesetze in gebührender Weise mit Sekt begossen werden
sollte . Zu dem Mahle war auch der Staatssekretär
Graf Posadowsky geladen . Wahrscheinlich um
diesem sowie den konservativen und anderen staats¬
erhaltenden Mitgliedern der geladenen Kommission

mxaaan atm . uw ui .jii ,, , .i . ' . j .j - u- . i

„ Wer überreichte Dir die Botschaft ? " fragte der
Gutsherr .

„ Ich fand den Zettel auf dem Fußboden meine » f
Zimmers in der Nähe des Fensters . Julius muß
auf den Bäumen in die Höhe geklettert sein und ihn
hineingeworfen haben . Ich weiß , weswegen er floh,
und eS bedarf kaum einer Aufklärung . "

„ Was weißt Du , mein armes Kind ? " Wallram
sträubte sich noch immer , Julius ' Geheimnis preis -
zugeben . Er war bis zu dieser Stunde stolz auf ihn
gewesen.

„ Meine Gebieterin klagte ihn der Ermordung )
ihres Bruders an und Sie schrieben ihre Beschul - :
digungen heute nachmittag nieder , " entgegnet « Ger¬
trud .

„ Und hältst Du ihre Anklage für begründet ? "
„ Ja . Julius leugnet seine Schuld nicht ."
„ Es war ein schrecklicher Tag , mein Kind , und

er endete schrecklich , aber für Dich , Mädchen , sollte
er einen glücklichenWendepunkt bedeuten . "

„ Wieso ? " rief Gertrud mit flammenden Augen . ,
„ Weil Du mit knapper Not einem fürchterlichen

Geschick entronnen bist . Er hätte jetzt Dein Gatte >
sein und die Wahrheit erst nach Jahren ans Licht :
kommen können, wo Du , an ihn gebunden , Dich
nicht mehr von ihm loszusagen vermochtest . "

„ O , mein Gott , wäre es nur so gewesen ! Ich
würde dann die schwere Prüfung mit ihm geteilt ,
seine Kämpfe mit durchgesochten, ihn stark und mutig
erhalten haben . " :

„ Du liebst ihn also , Du gabst ihn nicht auf . weil '
seine Neigung für Dich erstorben war ? "

„ Er war , er ist mir teurer als mein Leben ! " {
„ Der Mörder Karl Gounods ? "
„ Der Himmel vergebe ihm ! Ja , er mag den

jungen Mann getötet haben , aber sicher im stände
der Notwehr , in der Verteidigung gegen einen An¬
griff . Es war kein Mord , dessen bin ich gewiß . " f

„ Das arme Mädchen kommt der Wahrheit so \
nahe , " dachte Wallram . „ DaS Gesetz wird diese Ent - $

schuldigung nicht gelten lassen , " fuhr er laut fort .

„ Die Thatsache , daß er Karl tötete , bleibt unter

allen Umständen bestehen . " 67 , 17



in der reinen Atmosphäre umsturzfeindlicher Geselligkeit

„ den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu machen " ,

hatte der Gastgeber es unterlassen , die Mitglieder

der sozialdemokratischen Fraktion , welche in die

Kommission delegiert waren , zur Mitarbeit an der

Absolvierung des Menus und der Weinkarte heranzu¬

ziehen . Auch der freisinnige Abgeordnete Fischbeck ,

der in der Kommission gegen Herrn Schmidt den

Standpunkt der Fraktion vertrat , war mit einer Ein¬

ladung nicht bedacht worden . So waren die Regie¬

rungsfreundlichen ganz unter sich . Die Ausgesperrten

werden sich über den Entgang der kulinarischen Ge¬

nüsse , um die sie gekommen sind , hoffentlich schon ge¬

tröstet haben , wenn der - staatsmännische Takt des Ab¬

geordneten Schmidt noch in allen reaktionären Blättern

laut gepriesen wird .

Die berichtigte Berichtigung . Gegenüber den

Versuchen der „ Kreuzztg . " die Aeußerungen des

Kaisers in Cadinen über die ländlichen Arbeiter¬

wohnungen in Ostelbien abzuschwächen , bemerkt

die „ Elb . Ztg . " , welche die betreffende Mitteilung zuerst

gebracht hatte :
Wir betonen , daß wir die Aeußerungen Er . Maje¬

stät mit stenographischer Genauigkeit wirdcr -
gegrben haben , daß wir unfern Bericht in vollem
Umfange aufrecht erhalten und uns von keiner
Seite etwas davon abhandeln laffeu . Unser Gewährs¬
mann ist noch sicherer informiert , als der der „ Kreuz -
zeitung " und ganz unanfechtbar . Bon „ Jrrthümern " ,
„ ganz unangebrachte » politischen Erörterungen " , „ aus
eine größere Entfernung etwas gehört haben " kann gar
keine Rede sein . Deutlicher zu werden haben wir keine
Beranlafsung . Die Sach » ist für uns erledigt .

Das ist schmerzlich für jedes konservativ - agrarische

Herz . Was uns betrifft , so haben wir seit Jahr und

Tag auf die traurigen Wohnungsverhältnisse Ostelbiens

hingewiesen .

Der Dementierapparat arbeitet schon . Die

„ Lib . Korresp . " bestreitet die Mitteilung der Braun¬

schweiger „ N . N . " , daß Herr von Miquel einen Ge¬

treidezoll von 5 — 6 Mark in Aussicht gestellt habe .

Warum läßt der Minister so etwas nicht im „ Reichs¬

anzeiger " erklären ?

Flottenfexerei unter Schülern . Wieder liegt
uns ein neuer Beweis für die Ausartung der Flotten¬

schwärmerei vor . In Freiburg im Breisgau hat sich ,

wahrscheinlich nach dem Muster von Heidelberg , ein

Gymnasial - Flottenverein gegründet . Die Bei¬

träge der unmündigen Mitglieder sind nach oben hin

freigestellt , nach unten hin auf 5 Pfennige monatlich

festgesetzt . — Soll der Unfug wirklich weiter um sich

greifen ?

Die konservative Fraktion des Reichstages

hat den „ Gesetzentwurf zum Schutze des gewerblichen

Arbeitsverhältnisses " beraten , sich mit demselben ein¬

verstanden erklärt und beschloffen , Kommissionsberatung

zu beantragen . Ausland .
Frankreich . Zur Kabinetskrisis . Waldeck -

Rouffeau wurde von Loubet empfangen . Waldeck -

Rousseau , welcher während der ganzen Woche von

Paris abwesend war , erbat sich Bedenkzeit für seine

Entschlüsse . Die meisten Blätter sprechen ihre Zustim¬

mung zu der Berufung Waldeck - Rouffeaus und zugleich

die Ueberzeugung aus , daß es ihm gelingen werde ,

ein Kabinet zu bilden . Die Sozialisten versprechen ihm

ihre Unterstützung , wogegen die antirevisionistischen

Blätter deutlich ihrer Enttäuschung Ausdmck geben und

meinen , man werde auf diese Weise nicht zu einer

Beruhigung der Geister gelangen . Die einzigen Namen ,

welche noch in den Vordergrund treten , sind die von

Delcaffe und Millerand . Einige Blätter nennen auch

Casimir Perier . Weitere Berichte besagen : Dem Ver¬

nehmen nach ist das wichtigste Zugeständnis , welches
Waldeck - Rouffeau für die Kabinetsbildung zu erreichen

suchen soll , daß Casimir Perier das Portefeuille des

Krieges übernimmt . Es ist im Augenblick nicht mög¬

lich , die Antwort Periers vorauszusehen . Wie es heißt ,

dringt man lebhaft in Perier zuzusagen . Es scheint ,

daß gewiffe Sozialisten ihn wissen ließen , sie wären

sehr erfreut , wenn er das Kriegsministerium übernehmen
wollte . Loubet empfing Casimir Perier und besprach

die Lage .

Die Ankunft des „ Ssax " wird schon für nächsten

Donnerstag oder Freitag in Brest erwartet ; Dreyfus
wird bei Nacht ausgeschifft und mit Sonderzug nach

Rennes gebracht werden . Der Regierungskommiffar

beim Kriegsgericht wird dem Journal des Dsbats zu¬

folge gegen 30 Zeugen vorladen , darunter alle Haupt¬

zeugen von 1894 sowie die ehemaligen Kriegsminister
Mercier , Billot , Cavaignac und Zurlinden , ferner

Casimir Perier , den Vorsitzenden des Kriegsgerichts von

1894 Obersten Maurel , Esterhazy , Lebrun - Renault ,
endlich auch die Schriftsachverständigen von 1894 . Auch

Hut Slillyorst .
Roman von Max v . Rosenstein . 48

„ Als das Unglück geschah , eS sind sechs Jahre

darüber verflogen , war Julius noch ein Knabe , ein

wilder , verzweifelter Knabe und erst seit zwei Ta¬

gen unter Ihrer Obhut . Das Böse überwältigte

ihn , ehe er Zeit gefunden , sein jähzorniges Tempera -

nient beherrschen zn lernen . Er war iininer heftig

und leidenschaftlich und hörte immer nur auf mich .

Er kannte das Gute , er kannte Gott nicht , und in

der Besseruttgsaustalt begegnete er nur harten Vor¬

gesetzten , hörte er nur strenge Worte . O , rufen Sie

das Gesetz nicht gegen ihn an ! Denken Sie daran ,

wie sehr er Sie liebte und mit welcher Verehrung

er zu Ihnen ausblickte ! "

Gertrud war vor dem Gutsherrn in die Knie

gesunken und er hatte Mühe , sie wieder aufzurichten .

„ Meine arme Gertrud , " sagte er milde , „ es be¬

darf Deiner Fürsprache nicht . Ich werde alles auf¬

bieten , ihn den Händen der Gerechtigkeit zu entrei¬

ßen , nicht ihn derselben auszuliefern . "

„ Gott segne Sie , " niurmelte Gertrud .

„ Elmina hat eS mir überlassen , nach eigenem

Ermessen zu handeln . Sie wußte nicht , wie teuer

Julius meinem Herzen war . Ich bin kein Tugend¬

held und vermag die , welche ich liebe , nicht ins Elend

zu stoßen , und deshalb , Gertrud , handle ich also . "

Er schritt zur Lampe und hielt die Papiere über

die Flamme , bis sie verkohlt waren . Gertrud beobach¬

tete ihn mit auf die Brust gepreßten Händen . „ DaS . .

das ist die Geschichte seines Verbrechens ? " hauchte sie .

Ja . "

^ Gott sei Dank ! Gott sei Dank ! "
„ Und war nun ? "

„ Ach , was nun ? Wir müssen warten , bis er uns

Rachricht giebt . "

„ Er wird nichts von sich hören lasten , Gertrud ,

snd es ist am besten so . Er muß aus Deinem wie

» uS meinem Leben verschwinden . Dich hat er ebenso

zrausam getäuscht , wie mich , er ist unserer nicht

mehr würdig und gehört nicht mehr zu uns . "

„ Er gehört mir bis ans Ende , " murmelte Ger¬

ber Verteidiger Dreyfus ' wird gegen 30 Entlastungs¬

zeugen vorladen . — Casimir Perier hat es ab¬

gelehnt , dem Kabinet Waldeck - Rousseau

beizutreten . Diese Ablehnung bezeichnet im Verein

mit der Frage Millerand ( Sozialist ) , dem ebenfalls ein

Minister - Portefeulle angeboten ist , den augenblicklichen

Stand der Krise . Man glaubt in unterrichteten Kreisen

nicht , daß die Ablehnung Periers allein Waldeck -

Rousseau bestimmen werde , den Auftrag zur Kabinets¬

bildung endgültig abzulehnen ; auch hofft man , die

Frage Millerand beilegen zu können . Dennoch wirkt

die Ablehnung Periers beunruhigend , umsomehr , als

die bevorstehende Ankunft Dreyfus ' darauf drängt , eine

Lösung zu schaffen im Hinblick darauf , daß diese An¬

kunft den Antirevisionisten Gelegenheit bieten wird ,

durch neue Zwischenfälle die Krise zu verschärfen .

Das Gesuch der Familie Dreyfus , diesen bei

seiner Landung in Brest sehen zu dürfen , wurde ver¬

weigert .

Vom Balkan . Auf einem gespannten Fuße steht

augenblicklich die Türkei mit dem kleinen Serb ien .

Nach aus Belgrad eingelaufenen Depeschen hat sich

die Situation an der Grenze verschlimmert , da die

Türken fortfahren , serbische Truppen anzugreifen und

serbische Ortschaften niederzubrennen . Es verlautet , daß
der serbische Ministerpräsident Georgievics seinen Ur¬

laub unterbrechen und nach Belgrad zurückkehren wird .

Derselbe befahl telegraphisch , weitere Truppenmassen

an die Grenzen zu senden und jeden türkischen Angriff

zurückzuweisen , dabei aber nicht auf türkisches Gebiet

überzutreten . — Die Zustände im Lande des „ Be¬

herrschers aller Gläubigen " illustriert köstlich

die folgende Meldung : Ein kaiserliches Jrade befahl ,

allen Beamten wieder einmal eine Monatsgage

auszuzahlen . Da aber die Kaffen des Finanzministeriums

vollständig leer sind , muß die Gehaltszahlung aufge¬

schoben werden .

Transvaal . Die Buren sind sehr erregt , weil

sie stündlich ein Ultimatum Englands an Krüger er¬

warten . Sollte irgend ein Memorandum an Trans¬

vaal gerichtet werden , so wird es abgelehnt und dem¬

nach der Krieg sofort entbrennen . — Auch in Eng¬

land wächst , Zeitungsmeldungen zufolge , die kriege¬

rische Stimmung gegen das Transvaalland .

Arbeiterfrage .
Der Ausstand der englischen Stuckateure

hat sein Ende erreicht und so kann man mit Ver¬

gnügen die Thatsache verzeichnen , daß wiederum ein

Angriff eines Unternehmerverbandes auf eine Union

gescheitert ist . Jeder verunglückte Angriff ist aber
eine neue Garantie dafür , daß diese Angriffe immer

seltener werden müssen , denn kein Unternehmerverband

wird auf die Dauer zu einer Kampfweise Lust haben ,

die seine Verbandskasse leert und die Arbeiter selb¬

ständiger macht . Daß der letzte Kampf dazu beigetragen

hat , ist nicht wegzuleugnen . Die bedrohten Stuckateure

haben an einer Stelle mit Erfolg zur Gründung einer

genossenschaftlichen Werkstätte gegriffen und die Unter¬

nehmer haben gegenüber der einmütigen Weigerung

aller Unions des Baugewerks , die Stuckateure im Stich

zu lassen , nicht zu den angedrohten Gewaltmaßregeln

gegen die betreffenden Unions übergehen können , und

sich auf eine Konferenz einlassen müssen , welche sie bei

Beginn des Kampfes als ganz ausgeschlossen bezeich -

neten . Was die auf dieser Konferenz getroffenen Ver¬

einbarungen betrifft , so können beide Teile damit zu¬

frieden sein , die Stuckateure zufriedener , weil sie nicht

weiter nachgegeben haben , als sie vor Ausbruch des
Kampfes billiger Weise nachzugeben gesonnen waren

und weil durch die Abmachungen die Gleichberechtigung

der Union und des Unternehmerverbandes gewähr¬

leistet wird .

Der Generalstreik der Maurer in Berlin , welcher

vorgestern Abend proklamiert wurde , ist gestern zur

Thatsache geworden . Der Andrang der Maurer zu
den Streikbureaus war ein außerordentlich starker .

Nach vorläufiger Feststellung befinden sich etwa 7700

Personen im Ausstand , und zwar 6700 Maurer und
1000 Hülfsarbeiter .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 19 . Juni .

sKunstverein für Rheinland und Westfalen .)

In der gestrigen Sitzung des Ausschusses des

Kunstvereins für Rheinland und Westfalen wurden für

47 , 607 , 50 Mark Kunstwerke zur Verlosung unter die

Mitglieder des Vereins angekauft .

sUnwetterversicherung . j Die in den Zei¬

tungen veröffentlichten ausführlicheren Madrid er Be¬

richte über den großen Unwetterschaden , der kürzlich die

trud , dem Gutsherrn die Hand küssend und sich leise

aus dein Zimmer entferuend .

Auch Wallram kämpfte vergebens , sein Inter -

esse für Julius zu töten . Der Gedanke an den Un¬

glücklichen ließ sich nicht verbannen . Was sollte aus

dem Unselige » werden ? Würde sein eitler , beharr¬

licher . berechnender Charakter ihn fürderhin über

die Klippen des Lebens hinwegtragen ? War er je¬

den echten Gefühles bar , oder war sein Empfinden

tiefer als die Freunde verniuteten ? Welches war

die wirkliche Natur dieses jungen Menschen , der sie

seit sechs Jahren so vollkommen zu täuschen und

eine so fnrchtbare Rolle zu spielen verstanden hatte ?

Lag der Versicherung , die Julius draußen am Strande

so feierlich gegeben , nicht in der That Wahrheit zu

Grunde , daß Karl Gounods Tod den unfreiwilligen

Mörder gebessert hatte ?

„ Ich will bis an das Ende meiner Tage büßen

und sühnen , " war Julius ' Wahlspruch gewesen , und

Wallram begann den schauerlichen Fall in milderem

Lichte zu betrachten . Mila sollte erst nach der Be¬

erdigung ihrer Schwägerin von der fürchterlichen

Entdeckung derselben in Kenntnis gesetzt und gebe¬

ten werde » , dem reuigen Sünder , der ihr junges

Leben verdüstert hatte , zu verzeihen , und würde sie

dennoch auf Rache und strenge Gerechtigkeit beste¬

hen , so kam diese Forderung zu spät , und Julius

hatte Zeit gefunden , sich in Sicherheit zu bringen .

Ach , wenn Gertrud Platter nicht gewesen wäre ,

dachte Ernst Wallram , müßte er den Glauben an

die Menschheit verlieren und nur den an ein grim¬

miges Schicksal , er bliche Instinkte und die Macht
der Finsternis festhalten .

* *
*

Elmina Gounod hatte ihre letzte Ruhestätte auf

dem kleinen Dorsfriedhof neben ihrem Bruder ge¬

funden . Wallram und Gertrud hatten ihrheiße Thrä -

nen nachgeweint , Mila und ihr Vater gleichfalls er¬

schüttert am Grabe gestanden . Julius ' Abwesenheit

war niemandem ausgefallen .

Als der Gutsherr am Morgen nach dem Leichen¬

begängnis in sein Wohnzimmer trat , war er über¬

rascht , Gertrud wie zur Reise gekleidet , ihr kummer -

Hauptstadt Spaniens betroffen hat , ließen von neuem

erkennen , wie notwendig die Schaffung einer Ver -

sicherung gegen solchen Schaden ist . Geht doch aus

den erwähnten Nachrichten wieder hervor , daß durch

Sturm und Hagel auch Gebäude empfindlich geschädigt

oder ganz zerstört werden können , sowie daß dergleichen ,

ftüher fast ausschließlich aus Nordamerika bekannte

Vorgänge , auch in Europa jetzt häufiger werden zu

wollen scheinen . Der Madrider Tornado dieses Juni

erinnert lebhaft an das gleichartige Kölner Unwetter

vom August v . I . , dessen Spuren noch heute nicht

völlig verwischt sind , ja an den gekappten Bäumen der

davon betroffenen Gärten mach nach ' viele « Jahren

sich zeigen werden . Es kann wohl angenommen werden ,

daß auch die deutschen Feuerversicherungs - Anstalten ,

mit denen der von einer großen Anzahl wirtschaftlicher

Körperschaften eingesetzte Unwetterversicherungs - Aus¬

schuß wegen Ausnahme des erwähnten neuen Zweigs

der Elementar - Versicherung unterhandelt , dem Madrider

Vorgänge die verdiente Beachtung schenken wird .

sDie Beleuchtung der Eisenbahnwagens

durch Mischgas ( ein Teil Acetylen und drei Teile

Fettgas ) hat sich so gut bewährt , daß die Staatsbahn¬

verwaltung in allen Direktionsbezirken Acetylen - und

Mischgasanstalten errichten läßt .

( Der Verantwortliche beim Tandem¬

fahren .) Eine für Radfahrer wichtige und interes¬

sante Entscheidung fällte am 12 . Juni das Ham¬

burger Landgericht . Es handelte sich um die Frage ,

ob beide Fahrer eines Zweisitzers zur Verant¬

wortung gezogen werden können , wenn durch den Zwei¬

sitzer ein Unheil angerichtet worden ist . Vor kurzem

wurde eine Frau G . von einem Zweisitzer angerannt .

Sie kam zu Fall , erlitt beträchtliche Verletzungen am

Kopfe und war vier Wochen arbeitsunfähig . Die Frau

klagte deshalb gegen die beiden Radfahrer auf Kur¬

kosten , Schmerzensgeld und Lohnersatz . Das Landgericht

verurteilte aber nur den Vordermann des Zwei¬

sitzers und wies die Klage gegen den Hintermann ab .

Der Vordermann müsse wie jeder Einzelfahrer be¬

weisen , daß die verunglückte Klägerin das überwiegende

Verschulden an dem Vorfall habe , sonst müsse er zahlen .

Denn er sei es , „ der den Wagen oder die Karre treibet " ,

wie die Satzungen sagen . Er müffe also „ zu dem

Schaden antworten " . Daß die Klägerin aber über¬

wiegendes Verschulden habe , indem sie , wie die Radler

behaupten , in das Rad hineingelaufen sei , wäre nicht

erwiesen . Der Hintermann des Zweisitzers dagegen

habe wie ein Fahrgast in einem Wagen gesessen .

Gleichgültig sei , daß er den Zweisitzer zugleich mit dem

Vordermann getreten habe . Denn der Ausdruck „ treibet "

in den Satzungen deute auf den Führer des Wagens ,

nicht auf den , der ihn in Bewegung setze . Bei der

Abfassung des Gesetzes habe man nur an das An¬

treiben eines Wagens durch Zugtiere unter der Leitung

des Kutschers gedacht . Die Klage gegen den Hinter¬

mann des Zweisitzers sei daher unbegründet .

sKnaben - Handarbeit . ) Der rheinische Lehrer -

Verband zur Förderung der erziehlichen Knaben - Hand -

arbeit wird am 12 . August seine Hauptversammlung in

Bonn abhalten . Der Verband umfaßt gegenwärtig 500

Mitglieder .

sVer brüht . ) In einer Fabrik am Grafenberg wurde

am Samstag Nachmittag ein Arbeiter durch kochendes

Wasser erheblich am Kopfe verbrüht , so daß sofort ein

Arzt zu Hülfe gezogen werden mußte .

sErheblich verletzt .) Ein Bäckermeister von der

Kölnerstraße , der mit seinem Pferde einen elektrischen

Straßenbahnwagen , dessen Rad an der Kontaktstange

an dem Drahte übersprungen war , vorwärts riehen

wollte , erlitt dadurch erhebliche Verletzungen am Kopf ,

daß die Stange beim Anziehen brach und ihm auf den

Kopf fiel . ^
sVerschwunden . j Nach einer hier bei der

Polizeibehörde eingelaufenen Mitteilung sind seit dem
12 . d . M . der 48jährige Heinrich Tiebke , der hier

einen Arzt konsultieren wollte , sowie der 11 Jahre

alte Christoph Kind , beide aus Altendorf bei Essen ,

spurlos verschwunden . Allem Anscheine nach ist den

Genannten ein Unfall zugestoßen und wollen diejenigen ,

welche darüber etwaige Auskunft geben können , der

Polizei davon Mitteilung machen .

sAb gefaßt . ) Ein in der Kölnerstraße wohnender

Zimmermann hatte in verfloffener Nacht im Botanischen

Garten kurz vor dem Kriegerdenkmal etwa 50 Rosen

abgeschnitten und zu einem Strauße gewunden , bei

welcher Arbeit er in die Hände der Polizei fiel .

sUntersuchung .) Untersuchung wurde eingeleitet

gegen einen Kellner , der einem hiesigen Wirte eine

Anzahl Wäschestücke im Werte von 50 M . entwendete .

( Inhaftiert ) wurde ein Schlosser aus der

Blücherstraße , der seine Frau mit dem Messer erheblich

verletzte , zwei Dienstmädchen wegen Diebstahls , mehrere

Bettler , ein Schlosser aus der Schloßstraße wegen

Bedrohung und 23 Personen wegen Verübung groben
Unfugs .

( Eine blamierte Großfirma .) Eine über¬

raschende Wendung nahm eine Verhandlung des

Schöffengerichts am vergangenen Freitag , die sich gegen

den Fabrikmeister Leopold von Waegening richtete .

Der Angeklagte war bei der hiesigen Firma C . A .

Heinemann & Ko . , Großhandlung in Sanitäts¬

artikeln , angestellt , von W . hat sich besonders mit

der Verbesserung und Erfindung von Maschinen be¬
schäftigt , die dann von der Firma Heinemann in den

Handel gebracht wurden . Außer einem wöchentlichen

Gehalt bezog von W . Tantiemen von den Verkäufen .

Diese wurden ihm in der letzten Zeit mit dem Be¬

merken verweigert , daß die Herstellung der Maschinen

eine so kostspielige sei , daß bei den Verkäufen nichts

verdient werde , v . W ., der sich beständig mit Erfin¬

dungen beschäftigte , hatte zu wiederholten Malen Teile

von Maschinen aus dem Geschäft mit in seine Woh¬

nung genommen , um hier gleichfalls Versuche auszu¬

führen und Kalkulationen über die Herstellungskosten

aufzustellen . Die Firma Heinemann kam aus diesen

Thatsache » auf die Vermutung , daß sie von ihrem

Meister bestohlen werde und erstattete sofort Anzeige

wegen Diebstahls . Die Beamten , die die Untersuchung

geführt , haben von der Angelegenheit den Eindruck

erhalten , daß die Firma Heinemann sich des Mannes ,

dessen Erfindungen sie allein verwertete , habe entledigen

wollen . Die Beweisaufnahme ergab , daß

ein Diebstahl absolut nicht vorliegt . Das

Urteil lautete auf Freisprechung . Die Kosten

des Verfahrens und der Verteidigung wur¬

den der Firma C . A . Heinemann & Ko . zur

Last gelegt . Der Urteilsspruch ist für die Firma

Heine mann , die ihr Geschäftslokal in der Oststraße

hat , in der That vernichtend . Jetzt wird ver¬

mutlich der Spieß umgedreht werden , denn der in

seiner Ehre schwer gekränkte Fabrikmeister ,

dem das Gericht schon eine glänzende Genug -

thuung bereitete , wird wohl gegen die Firma

Heinemann gerichtlich vorgehen .

Aus Solingen und Nachbarschaft . Die

Typhusepidemie in Gräfrath macht leider noch

Fortschritte . Es sind im Ganzen 52 Erkrankungen

an Unterleibs - Typhus gemeldet und zwar nur von

Personen , die im Orte selbst wohnen . Auf den Hof -

schaften sind noch keine Erkrankungen vorgekommen .

Infolge dessen führt man die Entstehung der Krankheit

auf den Genuß von Wasser aus der Fontäne zurück ,

das aus irgend einer Ursache verseucht worden sein

muß . Leider hat die schreckliche Krankheit bereits ein

Opfer gefordert . Der kräftige , erst 38 Jahre alte

Dachdecker Ewald Schaberg ist am 11 . Juni an Typhus

und später hinzugetretener Lungenentzündung gestorben .

Er hinterläßt außer seiner Frau noch sechs unversorgte

Kinder im Alter von 1 bis 14 Jahren . Gegen die

Weiterverbreitung der Epidemie sind bereits umfassende

Vorsichtsmaßregeln getroffen . Auf Veranlaffung des

evangelischen Frauenvereins sind zwei Krankenpflege¬

rinnen aus Kaiserswerth hier eingetroffen . Etwa 12

bis 14 Schwererkrankte sind in Krankenhäusern unter¬

gebracht . — Wir möchten bei dieser Gelegenheit noch
einmal an die in der Bekanntmachung des Herrn

Bürgermeisters Kürten ausgesprochene Mahnung er¬

innern , Wasser und Milch nur in gekochtem Zu¬

stande zu genießen .

Gerichts - Zeitung .
Ein Postbeamter vor den Geschworenen .

Am vergangenen Freitag stand der Postgehülse

Hubert Stings aus Linden vor dem Schwurgericht in

Essen . Man hat es indem vorliegenden Falle mit einem

jener bedauernswerten Menschen zu thun , welche , in

jungen Jahren auf einen verantwortungsvollen Posten

berufen , leider nur zu oft der Versuchung unterliegen

und sich an dem ihnen anvertrauten ftemden Gelde

bereichern , um dasselbe nach dem Sprüchworte : „ Wie

gewonnen , so zerronnen " , in der unsinnigsten Weise

zu verschwenden . Stings war Gehülfe am Lindener

Postamt . Als er im vergangenen Jahre den Schalter¬

dienst wahrzunehmen hatte , eignete er sich zuerst einen

Betrag von 360 , 98 Mark an . Da sein Monatsgehalt

60 Mark nicht überstieg , so war es , da ihm andere

Mittel auch nicht zur Verfügung standen , natürlich un¬

möglich , die Unterschlagung zu decken . Um sie aber

zu vertuschen , ging er daran , die Register und Bücher

zu fälschen . Das Geld brachte St . in liederlicher Ge¬

sellschaft durch . Um nun die Spuren des ersten Ver¬

brechens zu verdecken , unterschlug er bald darauf einen

Betrag von 374 , 39 Mark , und so ging es weiter , bis

er innerhalb neun Monaten — von Mitte vorigen bis

volles , trauriges Gesicht von einem dichten schwar¬

zen Schleier verhüllt , seiner wartend zu finden .

„ Nun , was bedeutet das ? " fragte er überrascht .

„ Ich gehe fort , " antwortete Gertrud ruhig .

„ Fort und sogleich ? "

» Ja -"

'„ Und wohin ? "
„ Ich gehe , Julius aufzusuchen . "

Wallrams breite Stirn zog sich finster zusam¬

men . Auf diesen Eigensinn Gertruds war er nicht

vorbereitet . Julius war geschützt , seine Flucht begün¬

stigt worden , aber damit sollte auch alles zu Ende jein .

„ Du wirst ihn nicht finden , Mädchen , " murmelte

er , „ und wenn es Dir glückte , ihn aufzuspüren , so

wäre es doch Wahnsinn von Dir , ihn zu folgen . "

„ Ich halte es für meine Pflicht , mich ihm in sei¬

ner Trübsal anzuschließen , und würde eS von gan¬

zem Herzen bedauern , wenn ich darin gegen Ihre

Wünsche zu handeln gezwungen wäre . "

„ In keinem Falle entdecke ich einen Grund zu

solcher Eile und so thörichter Geheimthuerei . Du
erweckst dadurch nur Verdacht und schadest dem , wel¬

chem Du zu nützen beabsichtigst , am meisten . "

„ WaS läßt sich dagegen machen ? "

„ Geduldig warten ! Ich bin überzeugt , Du hast

neuerdings Nachrichten von Julius erhalten . "

„ Ja , ich habe wieder von ihm gehört . "

„ Wann ? "

„ Gestern abend . "

„ Wo ist er ? Was verlangt er von Dir ? "

„ Ich darf Ihre Frage nicht beantworten . "
„ Also auch Du kehrst Dich gegen mich wie alle

die anderen ? Du läufst in Dein Unglück , Kind , wenn

Du Dich einem Menschen wie er zugesellst . "

„ Und wenn eS so wäre und ich um seinetwillen

Schmach und Not leiden müßte , ginge ich dennoch . "

„ Nach allem , was geschehen , ist er selbstsüchtig

genug zu verlangen , Du sollst zu ihm kommen und
mich im Stich laffen . "

„ Nein , ich folge ihm gegen seinen Wunsch wie

gegen den Ihrigen . Ich will ihn retten , wenn eS

möglich ist und ihm eine Freundin sein , wie ich es

ihm immer war . "
„ Wo ist er ? " wiederholte Wallram fast drohend .

„ Im Nattennest , wohin znrückzukehren er sich so

oft versucht fühlte , wenn der böse Geist über ihn

kam . Er ist wieder mit all den alten Kameraden

zusanlinen , vor deren Berührung und Verführung

er hier geborgen war . Jetzt , gnädiger Herr , werden Sie

mich nicht mehr zurückhalten mögen . Vertrauen Sie

mir und der Liebe zum Guten , die ich Ihnen verdanke / '

„ Ich habe das Vertrauen zu allem und jedem

verloren , " seufzte Wallram .

„ Sie wissen noch nicht alles , Sie haben . .

„ Zeig ' mir den Brief . "

„ Ich habe ihn vernichtet . Darf ich Julius ir¬

gend eine Botschaft von Ihnen bestellen ? "

„ Wenn er auswandern will , steht ihm daS Reise¬

geld und ein kleines Kapital zum Beginn eines neuen

Lebens zur Verfügung . "

„ Zürnen Sie mir nicht , gnädiger Herr , ich bin ..

nicht undankbar , ich werde Ihre Wohlthaten nie - 4

liialß vergessen und Sie immerdar segnen . . . " -3

Ehe sie ihren Satz vollenden konnte , erschien die

Haushälterin , gleichfalls zur Reise gekleidet .

„ Wollen auch Sie von mir gehen ? " rief Wall¬

ram mit rauhem Lachen .

„ Ja . hat Gertrud Ihnen nicht gesagt , baß ich

ihr endlich gestanden habe , was ich ihr bin ? Darf

sich die Mutter von ihrem Kinde losreißen ? "

„ Nein , nein , geht nur in Gottes Namen beide ,

wohin es Euch treibt . "

Wallram sprach in einem so seltsamen Ton , daß

Mutter und Tochter einander befremdet ansahen .

Also auch die , welche er sich am treuesten ergeben

geglaubt , wendeten sich undankbar von ihm ab . Er

mußte die letzte , bitterste Enttäuschung erfahren , sie

bedurften seines Rates , seines Geldes nicht mehr ,

alles , was sie wünschten , war , schnellstens von ihm

wegzukommen .

„ Haben Sie Geld genug bei sich , Jenny Mat - ,

thews ? " fragte er . I

„ O , Herr , ich habe mehr gespart , als ich ver - l

brauchen werde . D , denken Sie nicht , daß ich nur

Ihre Geldunterstützung schätzte . Was ist diese im

Vergleich zu dem , was Sie außerdem für mich und

meine Tochter thaten ? Unsere Dankbarkeit wird

ewig , ewig . .



« ebruar d . I . — den Postfiskus um insgesamt 5256
Mark 95 Pfg . geschädigt hatte . St . hatte das ganze
Geld weder zur Unterstützung seiner eigenen oder einer
anderen Familie , noch zum Studium verwendet oder
auf Zinsen in die Sparkasse gebracht; sein liebster
Aufenthalt vielmehr waren die Wirtschaften, in denen
ar an manchen Abenden an die Hunderte von Mark
drauf gehen ließ . Er war in vollem Umfange ge¬
ständig . Das Urteil lautete unter Anrechnung einer
dreimonatlichen Untersuchungshaft auf drei Jahre Ge¬
fängnis .
Ekelerregende Zustände in einer Bäckerei .

Der BäckergeselleBällwig in Mannheim wurde
in einer Beleidigungsklage, die sein früherer Arbeit¬
geber , der Bäckermeister Häfner gegen ihn angestrengt
hatte , vom dortigen Schössengericht wegen formaler
Beleidigung zu einer Geldstrafe von vier Mark ver¬
urteilt , im Uebrigen wurde aber anerkannt, daß er den
Wahrheitsbeweis für die von ihm behaupteten ekel¬
erregenden Zustände in der Häfnerschen Bäckerei er¬
bracht habe . Häfner legte dagegen Berufung ein . In
der Verhandlung vor dem Landgericht ergab die Zeugen¬
vernehmung, daß Häfner an der Hand einen ekel¬
erregenden Ausschlag besaß und infolge dessen seine
Hand mit einer Salbe bestrichen hatte . Die Hand habe
er vor dem Teigmachen in einem Kübel abgewaschen ,
dessenWasser dann zum Brodbacken verwendet worden
sei ! Ferner konnte nicht bestritten werden , daß die
beiden in der Backstube befindlichen Wasserkübel , von
denen der eine Wasser zum Waschen , der andere Wasser
zum Teigmachen enthielt , leicht verwechselt werden
konnten . Da somit die Behauptung Ballwigs über die
mangelhafte Reinlichkeit in der Bäckerei Hüfners als
wahr erachtet werden mußte , wurde die Berufung als
unbegründet verworfen.

Ovationen für eine « Dieb .

Das tschechische Arbeiterblatt Pravo Lidu teilt mit ,
daß dem ehemaligen Bürgermeister des Prager Vor¬
ortes Wrschowitz . einem Herrn Janda , der wegen Teil¬
nahme an fortgesetzten Diebstählen auf den Prager Bahn¬
höfen eine mehrmonatliche Gefängnisstrafe abgebüßt hat ,
am Frohnleichnamstage seitens des Veteranenvereins
unter Führung des Gemeinderates Kleczka besondere
Ehrungen erwiesen wurden . Herr Kleczka und zwei Vete¬
ranen begaben sich in die Wohnung des Herrn Janda und
überreichten ihm als Zeichen der Ehrung und Wert¬
schätzung einen Kranz . Herr Janda trat ans Fenster und
rankte den draußen stehenden Veteranen . Diese salutierten ,
chwenkten die Fahne und stimmten unter Musikbegleitung

die tschechischen Nationallieder an . Hierauf defilierte vor
dem Hause noch die Gemeindespritze . — Die wäre
überhaupt besser in Thätigkeit getreten !

Eine Spielhölle .

Ueber die Aufhebung einer Spielhölle schreibt man
aus Neapel : Die Neapolitanische Polizei , die vor eini¬
gen Monaten reorganistrt wurde , hat es seit einigen Tagen
auf die zahlreichen Spielhöllen Neapels abgesehen . Die
vornehmste dieser Spielhöllen wurde im Herzen der Stadt ,
in einem Hause der Galleria Umberto , gehalten . Endlich
gelang es , die Spielgesellschaft auf der That zu ertappen .

Einige Polizisten hatten sich als Elektrizitätsarbeiter ver¬
kleidet und machten sich mit Leitern , Drähten und Isola¬
toren an den elektrischen Lampen der Galleria Umberto
zu schaffen . Auf einmal erschienen sie an den Fenstern
, es Spielzimmers , schlugen die Fenster mit Beilen ein ,
prangen in das Zimmer bemächtigten sich der Roulette

und der Einsätze und erklärten alle Anwesenden für ver¬
haftet . Im nächsten Augenblick drang ein Polizeikommissar
mit anderen Beamten über die Treppe herauf in das

Spielzimmer ein . Die Spieler suchten durch geheime
Ausgänge zu entkommen , fanden aber auf der Straße alle
Thüren bewacht . Der Coup war geglückt .

Monaco .

Vermischte Nachrichten .
Ein frecher Rand

wurde in einem Hause an der Parallelstraße in Essen ,
wie schon kurz gemeldet , verübt . Ein dort wohnender Zei¬
tungsträger hatte mit seiner Frau und zwei erwachsenen
Töchtern gegen 7 Uhr seinen Rundgang angetreten , zwei
kleinere Mädchen , von denen das älteste 14 Jahre alt ist ,
allein zu Hause zurücklassend , als kurz darauf ein Mann
in die Wohnung stürmte und den beiden noch im Bette
liegenden Kindern mit gezücktem Messer drohte , daß er ste
erstechen werde , wenn sie auch nur einen Laut von sich
gäben . Dann durchsuchte der Mensch die ganze Wohnung
nach den von dem Zeitungsboten eingezogenen und auf¬
bewahrten Abonnementsgeldern , die er auch nach längerem
Suchen fand . Als er noch damit beschäftigt war , das Geld
an sich zu nehmen , kam die jüngere der ausgegangenen
beiden Töchter zurück . Als sie , nichts Böses ahnend , die
Wohnung betrat , sprang der Räuber aus ste zu und ver¬
setzte ihr zwei Messerstiche in den Oberarm , um sodann ,
einen gefüllten Geldbeutel ergreifend , die Flucht zu nehmen
Die Messerstiche , welche das Mädchen erhalten hat . sind
glücklicherweise nicht gefährlich Die sofort benachrichtigte

Polizei entwickelt eine fieberhafte Thätigkeit , um des nicht
erkannten Räubers habhaft zu werden In dem geraubten
Geldbeutel sollen sich etwa 80 Mark befunden haben .

Explosion einer Sprengpatrone .
In Friedrichsthal bei Saarbrücken ereignete

sich dieser Tage in dem Hause des Buchhalters Gaß
eine heftige Explosion . Als man in die Küche eilte ,
fand man laut „ Rh . - W . Z . " die Familie Gaß schwer
verletzt vor, und in dem Raume lagen die glühenden
Kohlen des zersprengten Ofens verstreut umher . Das
Ehepaar Gaß sowie ein Kind desselben hatten schwere
Brandwunden erlitten . Man nimmt mit Bestimmtheit
an , daß sich unter den Kohlen eine Sprengpatrone be
sunden hat , welche beim Nachlegen in das Feuer ge
raten war und die folgenschwereExplosion verursachte
Wie die Patrone in die Kohlen gelangt ist , ist noch
nicht ermittelt ; vermutlich ist sie aus der Grube mit
herausgeschafft worden .

Eine interessante Wette
ist am Sonntag in Straßburg i . E . zum Austrag
gebracht worden. Der Sportsmann Charles Hahn
hatte sich verpflichtet , in 20 Minuten auf fünf verschie
dene Arten des Sports zwei Kilometer zurückzulegen
Der Genannte gewann die Wette in 15 Minuten
3 Sekunden . Zu Schiff legte er 400 Meter in einer
Minute 53 Sekunden zurück , schwamm dann 400 Meter
in 8 Minuten 53 Sekunden, fuhr 400 Meter Rad in
1 Minute 10 Sekunden, lief 400 Meter zu Fuß
2 Minuten 20 Sekunden und zuletzt benutzte er ein
Rennpferd und legte die letzten 400 Meter in 1 Minute
15 Sekunden zurück .

Weibliche Feuerwehr .

Samstag Morgen gegen ö Uhr , so erzählt ein Frank
furter Berichterstatter , wurden die Bewohner eines Hau
ses in der Schäfergasse unangenehm in ihrem Schlafe ge
stört , denn einige Arbeiter begannen zum Schrecken des
Hausbesitzers , der nicht auf freundnachbarlichem Fuß mit
dem Angrenzer leben soll , mit dem Abbruch einer Brand¬
mauer . Es entstand darob ein großer Skandal mit heftigen
Worten von hüben und drüben . Die Arbeiter ließen sich
jedoch in ihrem Beginnen nicht stören , sondern pickelten
weiter . Endlich erschien auf dem Schlachtfeld die Tochter
des Hauses und übernahm das Kommando Mit lauter
Stimme kommandierte sie : „ Schlauch anlegen ! " Das Dienst
Mädchen gehorchte . Hierauf hieß es : „ Wasser marsch ! '
und formgerecht , wie ein geschulter Feuerwehrmann , ließ
sie den Strahl in hohen Bogen auf die Arbeiter wirken .
Auf solch nassen Angriff waren die Leute nicht gefaßt ,
und sie räumten sofort in wilder Flucht das Schlachtfeld .

Untergang eines Schiffes .

Seit dem frühen Morgen ( Samstag ) ist man an der

Unglücksstelle bei Züllchon eifrig bemüht , den gesunken

nen Dampfer „ Blücher * zu heben und die Leichen de

Ertrunkenen zu bergen . Herzzerreißende Scene

spielen sich bei den Bergungsarbeiten ab . Zahlreiche Per

sonen befinden sich an der Unglücksstelle und warten , ob

ihre toten Kinder dem nassen Element entrissen wer

den . Bis heute Mittag waren S Leichen geborgen . Bis

jetzt ist es noch nicht gelungen , in die Kajüten des gesun

kenen Schiffes einzudringen . Es verlautet , es seien im

ganzen 80 Personen ums Leben gekommen . Die Schuld

an der Katastrophe wird dem Maschinisten des „ Pölitz

zugeschoben . Derselbe soll sich im Augenblick des Zusammen

stoße - auf dem Deck in lebhafter Unterhaltung aufgehalten

haben , während es seine Pflicht gewesen sei , im Maschinen

raum zu sein ; er habe deshalb das Kommando „ Kontre

dampf * nicht gehört . Die Verhaftung des Maschi

nisten und auch des Kapitäns des „ Pölitz * ist angeordnet

Der Kapitän des „ Blücher * Winter , ist infolge des Un

glückes von krankhafter Nervosität befallen . Bis 2 Uhr

rnittags gelang es , den „ Blücher * soweit zu heben , daß

das Oberdeck sichtbar wurde . Die geborgenen Leichen

wurden nach dem Johanniter - Krankenhaus gebracht und

daselbst ausgestellt . Fortwährend finden stch Leute dort

« in , um die Leichen zu rekognoszieren , wobei sich furchtbare

Ecenen abspielen . Eine Frau wurde beim Anblick ihres

toten Kindes wahnsinnig . Man hofft , heute noch in

die Kajüten eindringen zu können .

Fürst Albert vonMonaco erhält von dem Rein¬
gewinn seiner Spielhölle , der laut Geschäftsbericht 19 ' / ,
Millionen Mark beträgt , außer einer Dividende von einer

halben Million Franken ( 400 , 000 Mark ) für die Erneue¬
rung der Spielbankkonzession auf fernere 80 Jahre eine
einmalige Abfindungssumme von 25 Millionen Franken
( 20 Millionen Mark ) und eine feste Jahresrente von zwei
Millionen Franken ( 1, 600 , 000 Mark ) . Zudem bestreitet die
Spielbank mit einem ungeheuren Geldaufwand die gesam¬
ten Regierungs - und Verwaltungskosten des Fürstentums .
Sie erhält die Schulen und auch den Bischof mit seiner
zahlreichen Geistlichkeit , sorgt für Licht und Wasser , baut
herrliche Straßen und Promenaden und besoldet die mone -
gaskische Armee , d . h . jene 70 im Wohlleben erschlafften
soldatischen Zierpuppen , die den ansehnlichen Tagessold
von 8 Franken beziehen . Die glücklichen Bürger von
Monaco , die — gänzlich steuerfrei — ein wahres Schla¬
raffenleben führen , hängen mit zärtlicher Liebe an ihrem
treusorgenden Landesvater . Dieser erlaubt ihnen , um sie
vor schwerem Leid zu bewahren , nur an seinem Namens¬
tag den Eintritt in die Spielhölle . Wie gern auch die
wackeren Monegasken dann Fortuna in die Schranken
fordern , sah man am letzten Albertstage , an dem ste in
solchen Scharen in die Spielsäle strömten , daß diese wegen
einer besorgniserregenden Menschenfülle schon um 3 Uhr
nachmittags geräumt werden mußten . Obwohl Monaco in
der Reihe der europäischen Monarchieen nur ein Liliput
ist , zählt Fürst Albert zu den reichsten Regenten . Scine
Vorfahren vermehrten den grimaldischen Staatsschatz durch
ihre an Geiz grenzende Sparsamkeit um ein bedeutendes
nnd die derzeitige Fürstin Alice , ein Sproß der Pariser
Bankiersfamilie Heine , brachte ihm die ansehnliche Mit
gift von 40 Millionen Franken ( 32 Millionen Mark ) in
die Ehe . Um so weniger ist es verständlich , daß der fürste
liche Gelehrte nicht in Zukunft auf die „ kortuvs mal
proprsmsnt acquise“ verzichtete , vielmehr den im Vor
jahre abgelaufenen Vertrag mit der Spielbank aus weitere
80 Jahre verlängern konnte . Die . Köln . Ztg . " kennzeichnet
die Stammgastgruppen der Spielhölle , die Millionäre , die
t ochstapler , die Abenteurer , und sagt zum Schluffe : „ Die

ardinalschuld und der Fluch der Spielbank ist aber die
Thatsache , daß sie immerwährend und tief in das Lebens
glück des an der Riviera seßhaften Mittelstandes ein
schneidet , den ste wie ein unersättlicher , tausendarmiger
Polyp umklammert hält und aussaugt . Ohne Skrupel
läßt Fürst Albert die sauer erworbenen Groschen dieser
kleinen Leute in seinen Staatssäckel gleiten und der Spieße
rutenlauf durch die abfälligen Kritiken aller gesitteten Län
der thut seinem verhärteten Gemüt nicht mehr wehe . So

vererbte fich das Wesen der alten Grimaldi , die ehemals
die gefürchtetsten Seeräuber , der Schrecken der ligurischen
Küste waren , in einer der Neuzeit angepaßten Form au '
ihren heutigen Sprossen ; denn wie immer die Spielregeln
von Monto Carlo auf den ersten Blick billig erscheinen
mögen — nach dem eisernen Gesetz der Uebermacht des
größeren über das kleinere Spielkapital ist der Spielmo
dus von Monaco nichts weiter als eine moderne Piraterie
— eine Ausbeutung gewöhnlichster Art . "

Bon den Grabschändungen in Aberdeen .
Die Grabschändungen in Aberdeen , über welche

wir bereits vor einigen Tagen berichtet haben , sind
jetzt Gegenstand eines Strafverfahrens , in dessen Ver
lauf bis jetzt sieben Personen in Haft genommen
wurden . Auf Ansuchen einer Anzahl von Familien , die
erst kürzlich Tote begruben , wurden amtlich zahlreiche
Gräber geöffnet und von 60 Gräbern waren in 48 die
Särge verschwunden . Die Leichenräuber beschränktensich
nicht auf die theuren Särge , welche sie ausgruben und
wieder in den Handel brachten ; selbst aus den Massen
gräbern wurden die billigen Holzsärge geholt und als
Feuerungsmaterial für Herd und Ofen des Friedhofs
qärtners benutzt . Diese Exhumirungen führten zur
Feststellung , daß auf dem Friedhofe in Aberdeen der
Leichenraub seit Jahren betrieben und nichts irgend
wie wertvolles im Schoße der Erde gelassen wurde .
Den Leichen junger Frauen wurden die Haare abge
schnitten, welche dann an Friseure verkauft wurden
Vom Friedhofsverwalter bis zum letzten Gehilfen des
Totengräbers waren alle im Komplott, und ihr Helfer
war ein nunmehr verhafteter Kaufmann O ' Kelly , der
die gestohlenen Sachen zum Verkauf brachte . Die
Verhafteten sind alle geständig und verantworten sich
einmütig, daß sie niemand ein Unrecht gethan hätten
Der Fall hat in ganz England und Schottland großes
Aufsehen erregt, und schon liegen den Behörden anderer
Städte Gesuche beunruhigter Familien vor wegen Unter
suchung der Gräber .

Ranpenvertilgung durch — Musik !

Eine echte Iankee - Geschichte wird jetzt von ameri
k a n i s ch e n Blättern aufgetischt , und wenn man auch
nicht gezwungen werden kann , unfehlbar an sie zu glauben ,
so darf man sich doch reuelos und harmlos über fie amü -
firen . Ja , die amerikanischen Farmer haben entdeckt , daß
die Musik beim Ackerbau eine mächtige Hilfe ist ! Wäh
rend der letzten Monate , so erzählt man , hatten die Obst
gärten der östlichen Staaten sehr durch Raupenplage zu
leiden , und alle Versuche zur Vertreibung der schädlichen
Tiere mißlangen . Vor einigen Tagen nun blies zufällig
( ? !) die Frau eines Farmers , unter einem Apfelbaum
stehend , in ein Horn ; wie erstaunt aber war ste , als binnen
weniger Minuten die Raupen in Scharen von den Blättern
des Baumes fielen ! Die Lehre ward schnell benutzt . Man

engagirte eine ganze Musikkapelle , um in den betreffenden
Gärten zu mustziren , natürlich Blasmusik , und der Effekt
war der , daß bald sämmliche Raupen herabfielen , so daß
man sie nur zusammenzufegen und zu töten brauchte —
die Obstbäume waren gerettet . Das radikale Mittel wird
jetzt durchweg in den Vereinigten Staaten zur Rettung
vor der Raupenplage benutzt . ( ? !)

Zwei Kinder als Vatermödcr .

Aus Rapid - City , Süd - Dakota , wird berichtet
Die Geschwister Lena und Nikolaus Bouts haben einge

landen , daß ste ihren Vater , Frank Bouts , einen Bahn -
' chwellen - Lieferanten , ermordet haben . Lena ist elf Jahre
alt , ( !) ihr Bruder jünger . Die Kinder sagen aus , daß ihr
Vater ste zu sehr harter Arbeit beim Herrichten von
Schwellen anhielt und wenn - er das Geld von der Bahn
erhielt . Alles für stch selbst verbrauchte Er ließ die Kinder
hungern und baarfuß und in Lumpen gehen . Eines Tages ,
als ihr Vater wieder Geld erhalten , allerlei Eßwaren für

ich nach Hause gebracht und sich dann schlafen gelegt
>atte , machten sich die Kinder über die Eßwaren her ,

aßen sich zum ersten mal seit langer Zeit einmal satt und
beschlossen dann , ihren Vater zu ermorden . Sie fanden
eine geladene Flinte , und Lena jagte ihrem Vater eine
Kugel durch den Kopf . ( !) Die Behörden sind noch un -
'chlusstg , was mit den Kindern zu thun sei . Es ist nicht
vahrscheinlich , daß ste wegen Mordes prozessiert und be¬
traft werden .

Eine Brantschau mit Schwierigkeiten .
Mr . John Norden , ein reicher Viehzüchter aus

Montana , ist nach New - Po rk auf die Brautschau ge¬
kommen . Er hat angezeigt, daß er einem einfachen ,
praktischenjungen Frauenzimmer , das ihn heiraten will ,
40 , 000 Lstrl . ( 800 , 000 Mark ) geben will . Sein Hotelwurde derart von Frauen belagert, daß ihn der Be -
itzer zum Verlassen desselben aufforderte. Jetzt hat er
eine große Halle im Bowery - Distrikte gemietet, wo
er die Kandidatinnen prüfen will . — So wird als das
Allerneueste aus New - Iork berichtet .

Kleine Mitteilungen .
Bei einer Feuersbrunst in Sonnleitberg bei Birk -

eld verbrannten lunlängst vier Kinder des Besitzers Knall .
Gestern wurde Knall unter dem Verdachte , das Feuer an¬
gelegt zu haben , verhaftet .

In einem Anfall von Geistesstörung machte der Eisen
bahnbetriebssekretär D . in Magdeburg den Versuch ,

eine Frau und seine 23 Jahre alte Tochter durch Beil¬
hiebe zu töten und brachte ihnen schwere Verletzungen bei .
Hierauf erhängte er sich auf dem Hausboden .

Ein Kaufmann in K o b u r g , Hoflieferant Hermann
Gräf , versendet ein Zirkular an seine Geschäftskommittenten
worin er mitteilt , daß drei seiner jungen Leute „ oh
, eden Grund * kündigten und mit einem Vierten ein
neues Geschäft eröffnen wollen . Schließlich heißt es in dem

Zirkular : . Wenn Ihnen nun an einer ferneren Ge -
chästsverbindung mit mir gelegen ist , so bitte ich Sie ,

mit genannten jungen Leuten jeden geschäftlichen
Verkehr zu meiden . * — Auch ein nettes Stück Terroismus

Wie der „ Fränk . Kur . * meldet , stieß Samstag Nach
mittag auf der Bayreuth er Bahnstrecke bei Nürnberg ,
ein Probezug mit einem Rollwagen zusammen , auf dem
Arbeiter fuhren . Drei Arbeiter blieben tot , mehrere sind
verwundet .

In der Grube Nordfeld bei Kaiserslautern
ging Samstag Abend ein Sprengschuß verspätet los .

Bergleute wurden sofort getötet , 1 Bergmann lebens¬
gefährlich und 2 leichter verletzt .

Ein junger Mann aus Kiel unternahm mit vier
Freunden von Kopenhagen aus eine Segelpartie und kehrte
von derselben nicht zurück . Jetzt wurden im nördlichen

Sund die Leichen angetrieben . Alle fünf Personen sind
ertrunken .

Der 48jährige Johann Oelgartner , Gemeinde D e ut sch
n o f e n , wurde beim Einfangen eines Bienenschwarmes
von einer Biene unterhalb des Auges gestochen Sein Be¬
gleiter , der rasch Wasser holte , fand bei der Rückkehr den

Mann bereits bewußtlos . Derselbe verschied im Verlaufe
einer Viertelstunde .

Der 20jährige Sohn des Reichstagsabgeordneten
Struszkiewiez stürzte sich aus einem Fenster der elterlichen
Wohnung in W i e n , blieb schwer verletzt auf dem Straßen
pflaster liegen und wurde in ein Krankenhaus gebracht
der Beweggrund der That ist rätselhaft , da der Verletzte
ein vorzüglicher Schüler der Theresianischen Akademie
war und mit den Eltern im besten Einvernehmen lebte

Die Stadt Nowograd - Wolynski im Gouverne
ment Wolhynien ist durch eine furchtbare Feuersbrunst
gänzlich eingeäschert worden . Das Feuer war an allen
Ecken angelegt . Das Elend ist entsetzlich . 800 Familien
sind obdachlos , 9 Personen werden vermißt .

In dem Kohlenbergwerke Olekasse bei Charkow

ereignete sich eine schwere Katastrophe . In einem Schacht

stürzte ein mit 18 Personen beladener Fahrstuhl in die

Tiefe . Sämtliche Personen waren auf der Stelle tot .

In einem Hause bei R y b i n s k in Rußland , welches
durch Feuer zerstört wurde , fanden elf Arbeiter den Tod
in den Flammen .

Der spanische Konsul in Arcachon bestätigte die
Beschlagnahme eines englischen Dampfers mit 4000 Ge
wehren , welche für die Karlisten bestimmt waren . Das

Fahrzeug , welches unter englischer Flagge segelte , gehört
einem Freunde Don Karlos , welcher dessen Interessen in
England vertritt .

Auf der Halbinsel Kassandra sind riesige Heu
schreckenschwärme eingefallen , die großen Schaden ange
richtet haben und bereits auf ungefähr auf drei Stunden
Entfernung von Salonik herangekommen sind . Man bietet
Alles auf , um des Nebels Herr zu werden .

Nach Telegrammen aus Halifax sind aus dem
Bergwerk Caledonia am Kap Breton , wo stch eine furcht
bare Explosion ereignete , bereits dreißig Leichen zu Tage
gefördert worden . Tausende umstehen den Schacht, herz
zerreißende Szenen spielen stch ab . Die Rettungsarbeiten
werden fortgesetzt .

Das Reuter ' sche Bureau meldet aus Hongkong
einer Nachricht aus Futschau zufolge wurden der Missionar

Philipps , dessen Frau , eine andere Dame und sieben christ
liche Chinesen in Kinniapfu ermordet .

Telegraphische u . telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Berlin , 18 . Juni . Bei der Lohnzahlung am

gestrigenSamstag - Abend ist weiteren eintausend Maurern
mitgeteilt worden , daß sie Montag ftüh nicht zur Arbeit

kommen brauchen . Es verbleiben am Montag dann
nur noch etwa 700 Maurer in Arbeit . Nach einer
Umfrage bei den Bauarbeitgebern erhielten auch zirka
1500 Zimmerer gestern Feierabend , weil für sie keine
Arbeit vorhanden ist . Die Zahl der Arbeitgeber, die
heute ( Montag ) arbeiten lassen , ist eine nur äußerst
minimale.

Paris , 19 . Juni . „ Petite Republique " veröffent¬
licht die Ansprache, welche Oberst Contebeitin am
Tage nach dem Grand Prix an die Truppen hielt ,
die zum Schutze Loubets nach Auteuil kommandiert
waren . Der Oberst erklärte , wie sehr er sich selbst zu¬
rückhalten mußte , als die Feindgeber auf dem Heim¬
wege Hochrufe auf Picquardt ausstießen , um nicht
eine Mannschaften zu kommandieren, auf diese Kund¬

geber loszuschlagen. Zuletzt ermahnte er die Soldaten ,
nicht zu zögern , die blanke Waffe zu ziehen , wenn sie
in der Stadt feindselige Gespräche gegen die Armee
ühren hörten . Das Blatt fordert die Maßregelung

des Obersten .
Paris , 19 . Juni . Nach einer Meldung der

„ Aurore " ist der Kreuzer „ Sfax " in St . Vincont
( Portugal ) eingetroffen und wird in der Nacht vom
20 . auf den 21 . ds . in Brest ankommen . Die meisten
Blätter beschäftigen sich mit den vom General Mercier
vorgestern in der Versammlung der Vaterlandsliga
abgegebenen Erklärungen. Cornely weist im „ Matin "
darauf hin , daß die Nationalisten und Monarchisten
aus der Rede Merciers die Hoffnung schöpfen , daß
das Kriegsgericht in Rennes Dreyfus verurteilen werde .
Ein solcher Ausgang des neuen Dreyfus - Prozesses ,
agt Cornely , werde einen offenen und erbitterten

Kampf zwischen der republikanischen und der mili¬
tärischen Welt zur Folge haben , sie würde einen
Sprung ins Unbekannte, gleichsam eine Revolution
bedeuten . Der Freispruch des Dreyfus dagegen
werde die Militärjustiz in Einklang mit der Civiljustiz
bringen. Es wäre dies ein Sieg des gesunden Menschen¬
verstandes, welcher eine Beruhigung der Gemüter herbei¬
führen würde . Cornnely spricht am Schluffe die Ueber -
zeugung aus , daß das Kriegsgericht in Rennes Dreyfus
einstimmig freisprechen werde .

Paris , 19 . Juni . Trotz der großen Schwierig¬
keiten , welche sich Waldeck - Rousseau entgegenstellen, von
drei früheren Ministern hat nur ein einziger , — Rou -
vier , das Anerbieten, in das Kabinet einzutreten, an¬
genommen , — ist Waldeck - Rousseau fest entschlossen ,
seine Mission zu erfüllen . Mölme erblickt in der Wahl
Waldeck - Rousseau keine Lösung der Krise . Brisson hat
seinen Beistand zugesagt . Waldeck - Rousseau hat alle
Mühe aufgewandt , um Casimir - Perier zu gewinnen,
dessen Freunde glaubten , daß die Uebernahme des
Kriegsministeriums durch ihn die Schwierigkeit der Lage
vereinfachen könne . Casimir - Perier suchte auf das
Drängen seiner Freunde den Präsidenten Loubet auf,
welcher ihm auseinandersetzte, daß er die größte Auto¬
rität gegenüber den Generalen besitze , um die Keime
eines sich unter denselben geltend machenden gereizten
Gefühls zu ersticken . Casimir - Perier wandte dagegen
ein , daß er sich vom politischen Leben zurückgezogen
habe , um nicht mehr in dasselbe zurückzukehren . Er
versprach indessen , sich die Sache noch einmal zu über¬
legen . Im Laufe des Abends erhielt aber Waldeck -
Rosseau die Nachricht , daß Casimir Perier definitiv ab¬
lehne . Da diese Ablehnung Waldeck - Rousseau voll¬
kommen Freiheit giebt , wird er ein Kabinet der repu¬
blikanischen Vereinigung bilden . Man ftagt sich , ob er
bis zu den Sozialisten gehen wird . Waldeck - Rosseau
neigt zu einer Verneinung dieser Frage und dürfte da¬
mit zweifellos durchdringen. Der Senatspräsident Fal -
liöres stattete gesternNachmittag dem Präsidenten Loubet
einen Besuch ab . Man versichert , er habe ihm mit¬
geteilt , daß der Senat einem Eintritte Millerands in
das Kabinet ungünstig gegenüberzustehen scheine .

Kunst und Wissenschaft.
Die Ergebnisse der volkstümlichen Un

oersitätskurse in Oesterreich sind , wie die „ Wien .
Arbeiterzeitung " konstatiert , nicht nur innerhalb , sondern
auch außerhalb Wiens zufriedenstellende . In diesem
Jahre wurden in Wien in vier Serien 71 Kurse abge¬
halten . die von 7149 Personen besucht waren , so daß im
Durchschnitt auf jeden Kurs mehr als hundert Teilnehmer
kamen . Die Gegenstände , die auch in den früheren Jahren
am meisten die Aufmerksamkeit der Hörer auf stch gezogen
hatten , waren Astronomie , Anatomie , Urgeschichte usw .

Auffallend stark ist aber auch der Besuch der philosophischen
Kurse , deren eine größere Anzahl in diesem Jahre abge¬
halten wurde . Während in Wien die Entwicklung im
gleichmäßigen Geleise fortschreitet , ergaben stch außerhalb
Wiens geradezu überraschende Erfolge . Der erste Kurs in
Wiener - Neustadt wurde von 826 Personen , die anderen
Kurse in Niederösterreich , je ein Kurs in Liesing und in
Krems im ganzen von 1246 Personen besucht . Es , ergiebt
ich also für vier niederösterreichische Kurse eine Durch -
chnittsfrequenz von fünfhundertachtzehn Per -

önen . Auch die Kurse in Brünn ergaben ein gleich gutes
Resultat wie im vorigen Jahre . Diese Zahlen sprechen
für sich . Sie zeigen , ein wie großes Bildungsbedürfnis
die weitesten Schichten der Bevölkerung in Wien und in
der Provinz haben . Mit gleichem Eifer waren bei der

Einrichtung dieser auswärtigen Kurse die Arbeiterschaft
und die Lehrerschaft thätig . Die Kommunen von Wiener -
Neustadt und Krems gewährten Subventionen . Aber ebenso
deutlich ist es , daß mit den beschräntten Mitteln , die bis¬

her den volkstümlichen Universitätskursen zur Verfügung
standen , und die doch statutengemäß hauptsächlich für Wien
zu verwenden sind , eine weitumfassende Thätigkeit auf dem
Lande nicht ins Werk gesetzt werden kann . Erfreulich ist
es auch , daß das Wiener Beispiel wie im Ausland , so
auch im Inland Nachahmung gefunden hat , und daß in
diesem Jahre bereits die Universitäten von Graz und
Innsbruck , sowie die böhmische Universität in Prag , ferner
die Brünner technische Hochschule volkstümliche Kurse ver¬
anstaltet haben , während an anderen Hochschulen ähnliche
Institutionen in Vorbereitung sind .

Briefkasten »
I . V ., Sonnenstraße 97 . Das Pulver soll von Ber -

thold Schwarz erfunden worden sein ; der Erfinder der
Buchdruckerkunst ist Gutenberg .

Kopfgicht !
An Kopfgicht habe ich 6 Monate schwer gelitten ,

habe die Hülse vieler Aerzte , ohne die geringste Linderung
zu staden , in Anspruch genommen . Nach einmaligem
Magnetisieren durch Herr « Seidel trat sofort Lin¬
derung ein und bin ich nach weiteren st wen Behand¬
lungen im März d . I . vollständig geheilt worden « sw .

Düsseldorf , den 18 . Mat 1899 .
Frau Engelkiug , Ackerstraßr 91 . Unterhaus .

3 « F :bruar d . I . wurde ich tu
nur 2 Behandlungen durch Herrn

Seidel von meiner sehr schmerzhaften Kopfgicht , woran
ich über drei Monate fast ununterbrochen gelitten habe ,
geheilt . Es thut mir heute noch leid , daß ich diese vor¬
treffliche Hülfe damals nicht eher in Anspruch genommen
habe , usw .

Düsseldorf , den 20 . Mai 1999 .

Fr . Holländer , Kurfürftenstraße 1 . Unterhaus .
HL A « S de « mir zngehende « Atteste « werde «

fortan « nr noch ganz kurze Auszüge ( ohne LeidenS -
befchreibnngen , DanreSSnsternnge « nfw .) veröffent¬
licht . 6318r

G . Seidel , M . UWckMth,
Mitglied der Vereinigung deutscherMagnetopathen,

g : Kurfürsterrstr . 46 , 33
am Hauptbahnhof . WM " Broschüre 30 Pfg .

Heilbehandl . tägl . 9 — 12 u . 6 - 8 Uhr , Sonntags 8 — 12 Uhr .

Wetter - Bericht .
Voraussichtliches Wetter am 20 . Juni : Warmes , zeit¬

weise heiteres , vielfach wolkiges Wetter mit Gewitterregen .

Handels - u . Bör > en - Nachrickten.
( Fruchtpreise .)

M .
Neuß , 17 . Juni .

M .

Weizen , kleiner 16 , 70
engl . 1 . Qual . 16 , 80
engl . 2 . Qual . 18 , 80

Roggen 1 . Qual . 14 , 40
pr 100 Kilo 2 . Qual . 13 , 40

Hafer 1 . Qual . — , —
Hafer . 14 , 60
Buchweizen 1 . Qual .

2 . Qual . — , —

Kartoffeln p . 80 Ko . 2 , 80 - 3 , 30

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . —
2

Aveel ( Rübsen ) 1 .’ " — ' -2 — —
Heu pr ." l)0 Ko . 2 , 30 — 8 , 30
Luzernerheu pr . 80 Ko . 3 , 70
Maschinenstroh 800 Ko . 14 , —
Flegeldrusch 600 Ko . 16 , —
Butter pr . Kilo 2 , 10
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 3 , 90

Berantwortlicher Redakteur :

I . B . : Heinrich SiebertS in Düffeldorf .
Druck und Verlag : Bleifuß & Co . in Düsseldorf .



Die „ VolksZeitung " erscheint

täglicli zweimal , morgens u . abends ,
Gratisbeigabe : »Illustriertes Sonntagsblatt ^

redigiert von Rudolf Elcho .
AbonnementspretS 4 Mark 50 Pfg . pro Quartal .

Bolks - Zeitung
Organ für jedermann ans dem Volke .

Chef - Redakteur : Karl Bollrath .

Probcnummer « « « entgeltlich .
Reicher Inhalt und schnelle , zuverläsfige Mitteilung aller poli¬

tischen , wirtschaftlichen , kommunalen u . lokalen Ereignisse .
Scharfe und treffende Beleuchtung aller TageSfragen .

Ausführlicher Handelsteil , frei von jeder Beeinflussung .
Theater . Mufik , Kunst , Wissenschaft und Technik .

Romane und Novellen auS der Feder der beliebtesten Autoren .
- 8297

Im Feuilleton der « olks - Zeitung erscheint der neueste
Roman der in der litterarischen Welt sehr geschätzten Prin¬
zessin Cantacuzöae , „ Earmela " . Die im Mittelpunkt inte¬
ressanter und spannender Vorgänge stehende Heldin gehört zu
den reizvollsten und sympathischsten Frauengestallen , welche
jemals von einer feinfinnigen Schriftstellerin geschildert wur¬
den . Auf diesen Roman folgt dann „ Die HardeggS " , eine
größere Novelle von Adelheid Weber , der Verfasserin von
„ Unterwühlt " und des an fast allen deutschen Bühnen aufge «
führten Schauspiels „ Pan Cesar * . — Das Jllustrirte Sonn -
tagSblatt veröffentlicht Novellen und Erzählungen von Pierre

SSsal, E . Maul , Rudyard Kipling , Reinhold Ortmann « .. m .
Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir — gegen

Einsendung der Abonnements - Quittung — die Zeitung bis
Ende Juni schon von jetzt ab täglich unter Kreuzband un¬
entgeltlich .

Expedition der „ Volks - Zeitung " ,
Berlin W . , Lützowstraße 105 « ud Kroucnstraße 46 .

Ein Wort an Alle,
die Französisch , Englisch , Italienisch
Spanisch , Portugiesisch , Hollän¬
disch . Dänisch , Schwedisch . Polnisch .
Russisch oder Böhmisch wirlltch
sprechen lernen « ollen . Gratis und
franko zu beziehen durch dt «
Rosenthalsche Berlagshandlung in
Leipzig .

?

atente
besorgt und yerwerthm

gut und schneit
£ . Helchhold , Jngenieur ,
Düsseldorf , Schadowstr . 89.

Centrale Berlin , Xeuisenstr . 2S >

Klavierstimmer unb
Rejmratcnr

A . Hambloch .
Wielandstraße SO . 6840

JT Zahle
«P ile höchst Preise IV

ff Imin , altes Gold «.Ulber -
• W . Ueberle ,

Bolkerstr .

10 .

498t

AilseMsMeril
mit den Daunen habe ich abzu -
geben und versende Postpackete ,

enthaltend
9 Pfund « etto 4 M . 1 , 40

per Pfund ,
dieselbe Qualität sortiert

( ohne Steife )
mit M . 1 , 75 per Pfund ,

gegen Einsendung deS Betrages .
Für klare Ware garantiere , und
nehme was nicht gefällt zurück .

Rudolf Müller »
3184 Stolp in Pommern .

Schirm - Leparatum
billig und gut , bisher wie in Ge
schäften .

Hohestraße 34 , I . Etg .

K Kfpatatuiru in
Polsterarbeiten
in und außer dem Hause zu dev

billigsten Preisen empfiehlt fich
J . Sorge ,

Römerstraße 25 , 2 . Etage .

8270 FleißigeSortirerirmen
finden dauernde und lohnende Be >chästigung . Oststraße 110 .

Einige gut singende

Kanarienvögel
abzugeben . BerbinduugSstr . 11 , 1 . E

Suche noch bessere

Hme »
zu übernehmen . Näh . Ahnseldstr .
Nr . 163 , l . Etg . , 2 . Thür rechts

Gebr . amerik . Billard ,
S lange Lehnbänke ,
2 Fahnenstange «

ganz billig zu verk . Bergerstr . 3 .

Kim fyutie Km Kökde
mit Deckel, paffend für Umzüge ,
zu verkaufen .

Näh . Winkelsfelderstr . 112 .

/ Linfachr , Ischläfige Bettstelle
mit Oberbett für 7 Mark

abzugeben .
Fürstenwall 146 , L. Etg .

Sekretariatder deutschen
GewerkvereineDüsseldorf
sAMkr - SeKttlakich ,

Schwanenmarkt 2, 8167
erteilt Rat in allen Frage » deS
SrbeiterlebenS , wie in Unfall

Krankenkassen - , JnvaliditätS - ,
LewerbegertchtSsachen , Anfertigung

der notwendigen Schriftstücke .
Sprechstunden vorm . v . 11 — 1 Uhr .
Mittwochs u . Samstags von 7 bi !

9 Uhr abends ,
Sonntags von 10 — 12 Uhr vorm

■ Nächste Ziehung 18 und 19 . Juli 1 » 99 : ■

Strassburger Sängerhaus - JQQ QQQ mit 3931

Geldgewinne

i eld - ldotter Ie g - g m. 8o , ooo , 30 , 0110 , 10 , 000 .
7 , Original - Los 3 M ., V s Original - Los 1 M ., 11h Original - Los 30 M ., n / s Orig - Los 10 M

Porto u . Liste 28 Pfg . extra , s QttfritlPr ^ tl ' stststiinl ' ls i 1? und alle durch Plakate
empfiehlt der Generalagent 9 . ijlUllUvl , UÜuuuUlliy , 1 . üi . , kenntlich Verkaufsstellen .

Jn° Düsseldorf : P . Linden ( Inh . Hrch . Wirtz ) , Ferd . Scharfer , F . G . Menne .

Uhren ! Uhren !

billig . billig .
Indem ich Gelegenheit hatte , große Posten direkt a « S der

Schweiz mit prima richtig gehende « Werke « gegen Kassa billig ein -
znkanfe « , so empfehle dieselbe « z « den billigste « Lngros - Preifen
« nd gebe für jede Uhr S Jahre schriftliche Garantie . 8033

Großartige AnSwahl in Fest - Geschenken .

DMorf, Max Bark . ÄiMßrch 8.

magnetische

Natur- Heil - Praxis
Friedrichsstratze 103 .

Ganz sichere Heilung aller
innere « « nd äußere « Kraul

heile « :
RhkumatiSmus , Herzleiden ,

RachittS , Neuralgie , Syphilis ,
Flechte , Veitstanz , LyphteritiS ,
Lungenkranke , Nieren - , Mageu -
und Leberkrank « werden schnell und

sicher geheilt . 8149
Franenlelde « finden dortselbp
aurch eine tüchtige und sichere Me¬
thode Heilung , ohne Schneiden ,
ohne Brennen , ohne Medizin und

Operation .
Sprichst , von 9 — 2 und 5 — 7 Uhr .

H . Nigam » ,
Cromo - und Magnetopath .

Vertreter der Natur - Heilkunde .

Farbig illustrierte Zeitschrift für

und Kunst .
Erscheinen wöchentlich und in 14t & givon Heften .

Preis vierteljährlich (13 Nummern ) a Mark ( Heft SO Pfennig ) ,

so

Wochen - Ausgabe
in allen besseren Hotels ,

Cafes , Restaurants etc .

Heft » Ausgabe
in den feinsten

Familienkreisen .

Auf allen Bahnhöfen , in jedem Zeitungskioske , in jeder
Buchhandlung zu haben . — In das Abonnement kann jedes
Quartal eingetreten werden und bildet jeder Quartalsband

ein für sich abgeschlossenes Ganzes .

MoHorn in ihren künstlerischen Leistungen ,
IflUUulll ohne die Uebertreibungen der „ Modernen .“

klnrlorn ' n ihren litterarischen Beiträgen ,
mUUclll ohne jede Frivolität .

Probe -Nummer bei beabsichtigtem Abonnement i . d . Geechirtsetelle d .

Meggendotter Blätter , München .

M » Wer Sprachen kennt , Ul

M » reich sn nennen .
Das

UHttslhOs - rO «
zur praktischen nnd

aaturgemässen Erlernung de >
französischen , englischen , Italie¬
nischen , spanischen , portugie¬
sischen , holländischen , dänischen ,

schwedischen , polnischen ,
russischen nnd böhmischen

deschälts - nnd Umgangssprache .

EineneueMethode , in3 Monaten

eine Sprache sprechen , schreiben
und lesen zu lernen .

Zum Selbstunterricht
von

Dr . Richard S . Rosenthal .

Französisch — Englisch — Spa
oisch — Polnisch , complet in je

15 Lectionen ä 1 Mk .

Italienisch — Russisch , complet

in je 20 Lectionen ä 1 Mk .
Schlüssel hierzu & 1 M . 50 Pfg .

Portugiesisch — Holländisch —
Dänisch — Schwedisch — Böh¬

misch , complet in je 10 Lectio¬
nen & 1 Mk .

Probebriefe aller 12 Sprachen
ä 50 Pfg . 8036

Rosenthal ’sche Verlagshandlung ,
Leipzig .

und

Spritzen
liefern

za billigen Preisen

p/litzsch i Kuhnert ,
ehern , a . masch . - techn .

Geschält ,

4 LchmmeMM 4.
Telephon 950 , 8170

Eine kleine

Kinderbettstelle
zu verkaufen .

FriedenSstraßr 34 , pari .

Städl Tonhalle.
( Im Rittersaal oder Garten .)

Dienstag , den 20 . Juni er . :Konzert
les städtischen Orchesters unter

Leitung des Konzertmeisters
Herrn Otto Reibold .

Programm .

1 . Fest -Marsch von W . Reif .
2 . Ouvertüre z . Op . „ Benvenuto

Cellini“ von H . Berlioz .

3 . Adagio vom Ph . Ritter .
4 . Le reve d ’amour , Konzert '

stück für Cornet ä piston v
H . Millars .

5 . „ Carneval in Paris“ , Episode
tür Orchester v . J . Svendsen

Pause .

6 . Ouvertüre z . Op . „ Elisabeth“
von G . Rossini .

7 . Rondo „ Die Wuth um einen
verlorenen Groschen“ von
L . van Beethoven .

8 . a ) Scherzo von Fr . Chopin ,

b ) Spinnerliedv . G . Holländer
9 . Geschichten aus dem Wiener

Wald von Joh . Strauss .

10 . Ungarische Rhapsodie in D
von Fr . Liszt .

Anfang 7V * Uhr .
Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

Lohnkarten M U . nnd Jahres
Abonnement an der Kasse .

Pmmml,
91 Bismarckstratze 91 .

Spanien .
Madrid , Sevilla ,

Granada .
Hochinteressante Reise .

Hochachtungsvoll

8305 Gebrüder Kitz .

Nächste Zieliänä 30 . Jont |
Gesetzlich erlaubt .

Jährlich 12 Ziehungen mit |
abwechselnden

Haupttreffern in Mark :

165 000 , 81000 , 75 000 ,
45000 , 30 000 etc .

Jedes Los elnTrelfer
bieten die aus 100 Mit¬

gliedern bestehenden
Serienloos - Gesellschaften .

Monatlicher Beitrag 3 M .

50 Pfg . pro Anteil nnd
Ziehung incl , Porto und

Gewinnliste . 8244
L . Lttbbers in Lübeck 50 .

7
fast ne « , wenig gebraucht , billig
>u verkaufen ,

vk mdelS fohnstr . 19, 3 mal schellen .

j Adersstrasse Düsseldorf Ecke Pionierstr .

KiigM leäerläiitata

Circus Maximilian Carre .
Heute Montag den 19 . Juni , abends 8 Uhr :

brillante Vorstellung

mit vorzüglich gewähltem Programm .
Um 10 Uhr :

Auftreten von Mr . Jules Seeth mit seinen

20 Löwen .
Geschenk Sr . Ha ] , des Kaisers Menelik ll . von Abessinien .

Grösste Attraction des Jahrhunderts !

Morgen Dienstag den 90 . Juni , abends 8 Uhr :

Gala - ^ oiitätenAbend
Zum ersten Male :

unter Mitwirkung des gesamten Personals und des
Corps de Ballet .

Chinesische Zauberer , Jongleure , Drahtseilkünstler .

Aufführung von chinesischen Volksspielen etc .

Ausserdem um 10 Uhr : Anitreten von Mr . Jules Seeth .

8 ^ " Alles Nähere die Plakate und Zettel .

Die Direktion .8314

Model “Ho

kauft man am besten und billigsten direkt auS erster Hand .

vis Möbel - Fabrik Frz . Hebnen ,
73 Nordstratze 78 ,

liefert unter anderem franco HauS :
I reichgefchuitzteS echt Nnßbanm - Buffet , innen Eichen , zu
149 Mk . , 1 Nnßb . - Bertikow z « 45 Mk . , 1 Nußb . - Trnmeau
zu 55 Mk . , 1 Kameeltafchen - Sopha zu 69 Mk . , 1 RepS -
Lopha zu 39 Mk . , » nßb . polierte Betten mit Mnfchel -
anffatz z « 45 Mk . » « nßb . polierte Kleiderschräuke von
44 Mk . an , Stühle n . gestrichene Möbel z « außergewöhnlich

billige « Preisen . 8261

Ali ml jtn Ifljcnftipii !

Zur Ansicht erhält jeder franko gegen franko Rücksendung

MT 1 Gesunbheits - Spiralhoseuhaller. -WU
Bequem , stets paffend , gesunde Haltung , keine Athemnot , kein

Druck , kein Schweiß , kein Knopf . Preis Mk . 1 , 25 ( Briefmarken ) ,
3 Stück 8 Mk . per Nachn . Felix Schwarz , Osnabrück 42 .

— Vertreter gesucht . — 8291

Strohhüte

Filzhüte

werden gewaschen,
gefärbt

und favonmert .
Georg Breiitriip , |

Kreuzstr . 13a . Hutmachermeister . Kreuzstr . 13a ,

Gommischläncbe f & ääSSk |jeder Art ! Fltngerstr . 26 . Tel . 2157 .

Glückssülle .
Gesetzlich I gestattet . I

Jeden Monat abwechselndeHaupttreffer
mitcr . M . I S99999 >

399999j u . s. w . Ronatl .
Beitrag nur M . 3 . 80 , 5 ob . 19 M .
14 Ziehungen jährl . , Eintritt jederzeit
v or jeder Ziehung ohne Nachzahlung .

Sie Prospect und

IBersnchenTtel

Internationales Bank - BQreau

Kosmos , Kopenhagen V .
8155

Magazin
VON MIO

Jean Schickling , Thalstraße SO.

I i .Werte 1

von
« . V , IUWW vuu uw }

Endgültig Ziehung vom 1 . bis 3 . Juli der sehr beliebten

Ansichts - Postkarten mit Los .

Per Los IM . 11 Lose 10 M .

Haupt - 50 , 000 , 20 , 000 , 10 , 000 , 5000 .
Straßburger Geld - Lotterie .

Ziehung endgültig 18 . und 19 . Juli cr .

Los 3 M . , 30 M . , 1 - 1M . , ' 1 - 1 « M .
Haupt - bar

treffer : M ! 80 , 000 , 30 , 000 , 10 , 000 etc.
1 3i? ' I Örrlitt « Mde - los ä 1 U . . ','«Ä
I Juli : | Hauptg . M . 15 , 099rc . 3233 Gew . W19S , 999M .

Lose empfiehlt daS Bank - « nd Lotterie - Geschäft 8314

Ferd . Schäfer , üinipll » 26 .

4 > DeutscherRothwein . 4 .
Ein vorzüglicher SauitätSwein für Kranke u . ReconvaleScenten ,

unter beständiger Tontrolle der städtischen Nahrungsmittel - Unter .
uchungS - Anstalt hterselbst , empfiehlt zu 99 Pfg . pro Fl . ( ohne SlaS )S BUckhckh « ck» UM Wein - Großhandlung , Klosterstr . 22 ,

• mwCSvil ) Fernsprecher 830 .

siltl * t Mein Medicinal - Wein ist auS
WM ONt OcUchillUg . der rhein . Burgunder . Traube
rzeugt , garanttrt rein und « « vermischt entgegen der ganz minder -

werthigen sogenannten Krankenweine , welche mehr oder weniger mit
Italiener - Wein rc . verschnitten find .

Nur acht , wenn Etiquetten , Kapseln und Korken der Flaschen
« eine volle Firma tragen und jeder Flasche der diesbezügliche
Snalysenbefund beigefügt ist . Marke gesetzlich geschützt . 5247

Zu Originalpreise « allein acht zu haben bei den Herren :
Earl Bauer , Fürstenwallstr . 140 .
W . Bechem , BiSmarckstr . 63 .
LS . Blankenberg , Marienstr . 21 .
Josef BüntgenS , Frankenstr . 40 .

Ecke Ulmenftratze .
Chr . Bürger , « ckerstr . 131 .
Gebr . Brück , Ratingerstr . 48 .
P . J . Cremer , Kronprtnzenstr . 114
Heinr . Dahlbeuder , Florastr . 49 .
stdolf Danuenfeldt , Grafen ,

berger - u . Wielandstr . - Ecke und
Filiale Grafenberg Nr . 26 .

kllbert Demmer , Parkstr . 50 .
8d . DemmerWwe . , Neußerstr .49 .
Gustav Demmer » Gchützenstr . 42 .

Filialen : Neußerstr . 125 , Earls
straße 134 u . Ackerstr . 117 .

8nst .Dö « « eweg , viSmarckstr .54a .
Wilhelm Esser , Münsterstr . 269 .
Wilh . Fix , Oststr . 49 .
ifra « Fr . Franze « , Ackerstr . 193 .
Filiale der OberbtlkerCousnm -

Austalt , Kölner - Ehauffee 39 , an
der Scheidltngsmühle

llob . Gankns , Gerresheimerst . 157 .
Iran ; Gerkrath , Kaiser Wilhelm¬

straße 20 .
Soni « Hahn , Thalstr . 25 .
Earl Hessel » , tzumboldtstr . 44 .
klug . Heidkamp , Htldenerstr . 68 .
Wilh . Heine , Drogerie zum großen

Kurfürsten . Kölnerstr . 66 .
Ehr . Herbertz , Nordstr . 115 / 117 .
Th . Herbertz , Nordstr . 28 .
steter Henschen , Herzogstr . 76 ,

Corneliusstr .
llnto « HilgerS , Schadowstr . 88 .
Fr . Hobinder , Schützenstr . 4 .
Wilh . Holtfchneider , Schloßst . 12 .
Wilh . Höffge « , Hohestr . 26 .
Gebr . Hnntgebnrth , Adler -

Drogerie , Derendorferstr . .
Mathias Hüfch , Bongardstr . 2 .

t tlgers Gatterdam ,Wehrhahn 15arl Hoffmanu , Thurmstr . 5 .
Earl Hüfner , Erkratherstr . 2 .tofeph Kamp , Marktstraße 2 .arl KiPpelS , Jmmermann - n .

TarlSstr . - Ecke .
Earl Koch , Oberbilk « Eonfum ^

Anstalt , Eller - u . Josefstr . - Scke .
Angnst Koch , Bilkerallee 190 .
Wilhelm Koch » Herderftr . 82 .
Gebr . Koch , CornrliuSftr . 47 .
M . Kuck , Thalstraße 89 .
Ang . Knfiau , Derendorf « Haupt -

Eonsum - Anstalt , Nordstr . 87 .
Otto Küuzel , FriedrichSstr . 60 .
H . Kürte « , Rofenstraße 86 .
H . Kühne Nachf . » Srabenstr . 17 .
Ehr . LewenS , Neußerstr . 9.

R . Mergelsberg , Bilkerallee 126 .
« eschw . Merkens , Schützenstr . 44 .
«lngnst Musche , Sternstr . 20 .
Johann Neauder , Altestadt .
Jos . Nybeleu , Fürstenwallstr . 178 .
Herrn . Oberhoff , Markt 5a .
Jacob Peters , Grafenbergrrstr . 1 .
H . Petermann , Kirchfeld » und

Kronenstr .«Ecke .
Arthur Platz , Bikoria - Drogerie ,

Echadowplag .
Josef Quindt , Kronprlnzenstr . 85 .
Arnold Rahmer , Kölnerstr . 239 .
Carl Röcher , Kirchfeldstraße 125,

Ecke Corneliusstr .
Adolf Salm , Kölnerstr . 268 .
Jean Sander , Liefergaffe 2 .
Ernst Sauer , Kölnerstr . 218 .
Herm . Schäferdiek , Arndtplatz 21 ,

Ecke der Schinkel - u . Düffelthal « str .
Jos . Schmitz sei . Wwe . St Sohn »

Breitestr . 17 .
Conrad Schmitz , Bolkerstr . 57 .
I . Schmitz , Kreuzstr . 66 .
Maria Schoe « aner , Ell « ftr . l42 .
Wilh . Stetnkanl , Ackerstr . 139 .
Joh . Tettscheid , Friedensstr . 39 .
C . Thomas , Friedrichsstraße 6,

Ecke Loutfenstr .
Wienand Ubber , Fürstenwall 78.
Gefchw . Völker , Rethelstr . 159 .
Hrch . Walther , Münsterstr . 95 .
G . Westendorff , FriedrichSstr . 63 .
Wlttwe Wilh . Wieschermann ,

Bruchftraee 115c .
Jean Wilke « , Parkstr . 47 .
B . WirminghanS , Linden - « nd

MendelSfohnstr . - Ecke , Filiale :
Gerresheim , Kölner - « nd Schul «
straßen - Scke .

In Rath : Gnft . Gottschalk .
In Ratingen : Joh . Weideubnsch .
In Lohausen : Th . Nenhanse « .
In Kais « Sw « th : Chr . Graß -

Kaiserswerth « Consum - Anstau .
In Rahm : Her « . Kornwebel .
In Angermund : Jos . Bongartz .
In Benrath : Heinrich Hunt «

gebnrth , Löwen - Drogerie .
I » Gerresheim : E . Beuuing «

Hove « .
In Erkrath : Robert GeigiS .
In Mettmann : W . Riepenberß «
In Hilden : W . I . Thönifie « ,

Benratherstraße .
„ Th . vauMegeru , Klotz

In Neuß : F . W . Cremer , Büd
„ Peter Dick , Crefelderst

In Wevelinghoven : Gebr . So « .
In Essen - Grevenbroich : Math -

Wirst .
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